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Erstes Matt.
* Dritte Konferenz der Centralstelle für

Arbeiter - Wohlfahrts - Einrichtnngen.
Auf der Tagesordnung der dritten Konferenz der Cen-

tralslelle für Arbeiter -Wohlfahrts -Einrichtungen standen 1)
„das Sparkastenwesen in seinerBeveutungfür
die Arbeiter - Wohlfahrt"  2 ) „die Reinhaltung
der Luft in Fabrikräumen ."

Die bisherige Korrespondenz der Centralstelle ist rn eine
Zeitschrift umgewandelt worden . Die Zentralstelle giebt
außerdem mehrere Schriften heraus , von denen eine eine
Darstellung des Wohnungsnotstandes der kleinen Leute in
Berlin enthält . Neben dieser publizistischen Thätigkeit hat
sich die Geschäftsführung , so heißt eS u. A . in dem Jah¬
resbericht , die Sammlung von Material fortlaufend und
init Erfolg angelegen sein lasten.

Es haben im vergangenen Jahre zwei Informations¬
reisen,  an denen sich viele Arbeitgeber beteiligt haben,
behufs Inaugenscheinnahme mustergiltiger Wohlfahrtsein¬
richtungen stattgefunden . Eine dritte Informationsreise
wird für die Pfingstwoche dieses Jahres geplant.

Wesentlich durch die Mithilfe der Centralstelle ist es ge¬
lungen , dem Berliner Bau - und Sparverein  für
seine Entwickelung eine Basis zu schaffen, auf welcher er
voraussichtlich mit Erfolg weiter bauen kann . Das erste
Genossenschaftshaus mit über 40 Wohnungen wird im
Herbst dieses Hahres zum Beziehen fertig sein. Für ein
zweites ebenso großes Haus sind die Mittel gesichert. Die
Bedeutung dieser Schöpfung liegt nicht so sehr in der un¬
mittelbaren Wirkung , welche dieselbe auf die Gestaltung
der Wohnuvgsverhältniffe der Berliner Arbeiter haben
wird , als in den Beziehungen , die durch das Zusammen¬
wirken mit den Arbeitern an einer gemeinschaftlichen Auf¬
gabe gewonnen sind . Die Erfahrung , mit wie großen
Schwierigkeiten es verbunden ist, für den Zweck deS Bau es
von Arbeiterwohnnngen  billige Baudarlehen zu be¬
schaffen, hat die Anregung gegeben , diese Frage zum Ge¬
genstände einer besonderen Besprechung von Fachleuten zu
machen , die sich an die diesjährige Konferenz anschließen
soll. Eine ebensolche informatorische Besprechung wird be¬
treffs der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe  und
der zweckmäßigen Beschäftigung der jugendlichen Bedienste¬
ten des Handelsgewerbes an den freien Sonntagen vor¬
bereitet.

Der Versuch der Beschaffung von Notarbeit fürar¬
beitslose Familienväter  hat den Gedanken nahege¬
legt , durch eine zusammenfassende Darstellung alles auf
diesem Gebiete bisher Geleisteten die Grundlage für ein
weiteres praktisches Vorgehen zu gewinnen . Es schweben
bereits Verhandlungen , um diesen Gedanken zu verwirk¬
lichen.

Endlich ist die Herausgabe einer Schrift geplant und in
Angriff genommen , welche in gleicher Weise ein Bild von
den bislang gelungenen Versuchen , guten Lesestoff im
Volke  zu verbreiten , liefern soll.

Unter sehr zahlreicher Beteiligung begannen am Montag
Vormittag die Verhandlungen . Zum ersten Gegenstand der
Tagesordnung : „Das Sparkassenwesen  in feiner
Bedeutung für die Arbeiterwohlfahrt " befürwortet der Re¬
ferent , Professor Dr . W . Schaefer (Hannover ) folgende
Leitsätze:

1. Das Sparen ist nicht nur als bedeutsame Quelle für
Kapitalbildung , aus welcher dem Vermögen aller Kulturvöl¬
ker seit den letzten Jahrzehnten viele Millionen zugeflossen
sind, sondern vor allem wegen seiner ethischen Natur als
eine der wichtigsten Grundlagen der heutigen Volkswirtschaft
zu betrachten . Die Sparkasten sind der volkstümlichste Aus¬
druck einer ernsteren und höheren Austastung des menschlichen
Lebens , aber sie verdanken ihren Ursprung wesentlich dem
erzieherischen Einfluß der besitzenden Klaffen und können
diesen auch jetzt noch nicht entbehren.

2. Um das Sparen der unteren Bolksklasten zu beför¬
dern , muß es ihnen räumlich , zeitlich und geschäftlich beque¬
mer gemacht werden . Das kann geschehen durch Pfennig-
Sparkassen , Sparmarkensystem , Uebertragbarkeitsverkehr und
insbesondere durch Vermehrung der Annahmestellen und An-
»ahmestundeii . In letzterer Beziehung haben die in vielen
Ländern eingeführten Postsparkaffen , die ohnehin durch ihr
Ceutralisationssystem die freie örtliche Entwickelung des
Sparkasfenwesens unterbinden , nicht allen Erwartungen ent¬
sprochen. Es wird vielmehr das Abholen der Ersparnisse
durch besondere Boten als eine höhere Entwickelungsstufe des
Sparkassenwesens zu betrachten sein.

3. Neben den Erleichterungen der Spargelegenheit kann
eiir besonderer Anreiz durch Sparprämten , Alterssparkaffen
usw. ausgeübt werden . Die Schul - und Jngendsparkaffen
sind wegen ihres erziehlichen Einflusses zu befördern , und
auch die nur ans einen bestimmten Zweck — Konfirmanden -,
Mietzins -, Aussteuer usw . -Sparkasten — und auf die Zu-
sammenbringung von Stenern , Winterbedarf , Wethnachtsbe-
scheerungen, Geselligkeitszwecke usw . berechneten Spareinrich¬
tungen , wie sie in den „Arbeitersparverelnen " sich urwüchsig
entwickelt haben , sind thunlichst zu unterstützen , obwohl sie
den allgemeinen Zweck des Sparens nur teilweise erfüllen.
Aber gerade auf diesen beschränkten Gebieten wird auch häufig
ein wohlthätiger Sparzwang durch „gesperrte Sparkastenbn-
cher bestimmte Vorschriften für jugendliche Fabrikarbeiter
und aiwere Einrichtungen dnrchzuführen sein.

4' D 'e Sparkassen sollen nicht mir als sichere Aufbewah-
rllngsstatten füi die Ersparnisse der Arbeiter dienen , sondern

Mittel » die Wohlfahrt der unteren
^olksklasten thatkräftig unterstützen . Das kann geschehen
durch Beförderung des Realkredits , z B . bezüglich des
Baues von Arbelkerwohnnngcn , insbesondere aber durch eine
die Kassenstcherheit nicht gefährdende Ausgestaltung des Per¬
sonalkredits . Obwohl die kleineren Einleger zu den Ueber-
schüffen der öffentlichen Sparkassen am wenigsten beitragen,
sind derartige U'ebcrschüste möglichst für Zwecke der Arbeiter¬
wohlfahrt zu verwenden.

Am zweiten Verhandlungstage wurde die Frage der
Reinhaltung der Luft in den Fabrikräumen
erörtert , worüber Stabsarzt Watzdorf  das Referat er-

-.b^ de gab eine eingehende Schilderung der
Schädlichkeiten , die die Luft in den Fabrikräumen durch zu
starke Kohlensäure - Entwickelung  erfährt , ferner
weitere Schädlichkeiten , die durch die Art der Betriebe bei
Nicht ausreichender Ventilation entstehen , und berechnete
daß der stündliche Veutilationsbedarf des Erwachsenen sich

sauf etwa 32 Kubikmeter stelle, da unter gewöhnlichen Um¬
ständen die Luft der Wohnräume sich stündlich etwa 2 bis
L mal erneuert , so würde sich der jedem Erwachsenen in
Wohnräumen zuzumessende Luftraum auf mindestens 10

bis 16 Kubikmeter stellen . Der in Fabriken dem einzelnen
Arbeiter zu gewährende Luftraum werde u. a . von der
Leistungsfähigkeit der Ventilationseinrichtungen abhängen,
deren Steigerung , sofern Zugluft dadurch entsteht , mit Rück¬
sicht auf das Wohlbefinden und die Gesundheit der In¬
sassen eine Grenze gezogen ist. Gesetzliche Bestimmungen
im Deutschen Reich nach dieser Richtung seien nur für die
Cigarren - und Zündhölzer -Industrie erlassen worden . Wich¬
tiger noch als die Aufstapelung der Kohlensäure sei die
Verunreinigung mit Staub.  Nach ihren Folgen
für die Gesundheit sind die staubförmigen Beimischungen
der Luft einzuteilen in : 1) solche, die an und für sich gif¬
tig sind , 2) in solche, die krankheitserregende Keime mit
sich herumführen und 3) solche, die durch ihre körperliche
Beschaffenheit die Gewebe des menschlichen Körpers , mit
denen sie in Berührung treten , verletzen oder reizen und
so zur Erkrankung Veranlassung geben . Die ersieren ent¬
wickeln sich hauptsächlich bei der Blei -, Quecksilber - und
Arsen -Industrie ; von den in der Blei -Industrie beschäftig¬
ten Arbeitern erkrankten 20 bis 40 pCt . an chronischer
Bleivergiftung . Noch schlimmer ist es mit Quecksilber,
und auch Arsenvergiftungen find häufig ; sie bewirken
Augenkatarrhe , chronische Magen - und Darmkatarrhe , Haut-
ausfchläge , Blutarmut , Schlaflosigkeit und zunehmenden
Kräfteverfall . Krankheitserregende Keime mit sich herum¬
führende Luft wird in erster Linie durch den Ausivurf der
an Lungentuberkulose leidenden Personen herbeigeführt.

An Pocken erkrankten vornehmlich die in Lumpensortiere
relen angestellten Personen ; Milzbrand und Rotz werden
bisweilen in Woll - und Roßhaarfabriken , Gerbereien , Pinsel¬
fabriken , sowie in Kürschnereien von dem verarbeiteten
Material , sowohl durch kleine Handwunden , wie durch Ver¬
mittelung des eingeatmeten Luftstaubes übertragen . Von
den noch übrigen Staubsorten sind die mineralischen am
gefährlichsten , demnächst die vegetabilischen und animalischen;
sie haben eine mehr mechanische Wirkung gemeinsam : sie
reizen , verletzen , verwunden und führen zur Entzündung,
die bei stetig sich erneuerndem Reize chronisch werden kann.
Zumeist führt dieser Staub zum Bronchialkatarrh , Lungen¬
entzündung und Lungenschwindsucht . Die Erkrankungs¬
gefahr und die durchschnittliche Lebensdauer der Staub¬
arbeiter auf statistischem Wege zu bestimmen , sei mit großen
Schwierigkeiten verknüpft . Jedenfalls ergebe sich, wie wich¬
tig die Aufgabe sei, bei der Pflege der Gesundheit der
Arbeiter vornehmlich für die Beschaffung und Erhaltung
einer einwandsfreien Atmungsluft in den Betrieben und
Werkstätten Sorge zu tragen.

Der zweite Referent , RegierungSrat Prof . K . Hart¬
mann,  besprach die Mittel,  durch welche in Arbeits¬
räumen eine ausreichende Lüftung  erzielt , Gase,
Dämpfe , Staub und Rauch an der Entstehungsstelle durch
unmittelbare Ableitung und andere Mittel beseitigt oder
unschädlich gemacht , die einzuführende und abzuleitende
Luft gereinigt werden kann und der notwendige Feuch-
tlgkeitsgrad der Luft  erzeugt wird . — Es entspann
sich eine lebhafte Debatte über die Nützlichkeit verschiedener
Ventilatoren . Allseitig wurde dabei der Wunsch nach
Schaffung wirklich brauchbarer Respiratoren ausgesprochen,
zunächst aber die Anwendung von feuchten Schwämmen
als bestes Mittel gegen den Staub empfohlen . Gewerbe¬
rat Sack - Königsberg schilderte als besonders gefährlich den
Staub der Thomasschlacke . Zum Schluß regte der Sekre¬
tär der Centralstelle , Dr . Alb recht , die Vornahme exakter
statistischer Untersuchungen über die Gesundheitsgefahren in
den einzelnen Betrieben an.

Deutsches Reich.
Berlin,  10 . Mat.

* Die Stöckersche Zeitung „Das Volk " kündig : an , daß
das nene Synodal - Gesetz,  welches kürzlich vom Abge¬
ordnetenhaus « angenommen wurde , nur eine Abschlags¬
zahlung  sei , und daß weitere Gesetze folgen müßten . Es
stimmt dies mit den Aeußerungen des konserativen Abg . Dr.
Klasing überein , welcher bei der 1. Beratung d.-s Gesetzes
Vom 12. April erklärte , „daß die evangelische Generalsynode
in ihren Anträgen an daS Staatsministerium mit einer weit¬
gehenden Bescheidenheit , ia mit Entsagung , ihre Ansprüche
auf das jetzt im Gesetze vorliegende Maß zurückgeschraubt
hat " ; er hat ferner erklärt , wenn weitere Anträge der Sy¬
node kämen, so würden sie bei der könservativen Partei auf
„eine sehr wohlwollende Beurteilung stoßen" . Ob wciter-
gehende Anträge dasselbe Glück haben werden , ist aber frag¬
lich ; r.denri ohne die Zustimmung des Centrums werde » sie
keine Annahme im Landrage finden . — Höchst interessant
war es für uns Katholiken,  vom Herrn Kultusminister
und den Konservativen zu hören , wie notwendig für
die Kirche die f^ eiheit  sei . Der Herr Kultusminister
erklärte am 12. April : „Der Staat bedarf der Kirche ; er
bedarf ihrer heute und wird ihrer in Zukunft bedürfen , mehr
als je für die Kämpke, die vor uns liegen . Die Forderungen
der Vertretung der evangelischen Landeskirche halten ein, dem
staatlichen Interesse entsprechendes , mir ihm vereinbares Maß
gefunden , so daß die Staatsregtetung in eine Prüfung dieser
Wünsche eintreten mußte,  wenn sie sich nicht einer minde¬
stens unfreundlichen , um nicht zu sagen, verächtlichen Igno¬
rierung der kirchlichen Beschlüsse schuldig machen wollte.

Jede dauernde Verweigerung begründeter Ansprüche erzeugt
im öffentlichen Leben eine ungesunde und überflutende Reak¬
tion ; die rechtzeitige Beseitigung bestehender Uebelstände ist
der einzige Weg , um eine friedliche und maßvolle Entwicke¬
lung derartiger Verhältnisse stcherznstcllen." Da der Herr
Kultusminister nicht eine „mechanische Parität " will , sondern
eine „sachliche", so folgt aus diesen seinen Worten , daß er
beabsichtigt, dem nächsten Landtage eine Gesetzesvorlage zu
machen, in welcher die ihm seit langer Zeit bekannt gegebenen
Wünsche der Vertretung der katholischen Kirche volle Be¬
rücksichtigung finden.  Jnbessen müssen wir abwarten.
Jedenfalls hat die Thatsache , daß der Herr Minister die
Niederlassung von Franzlskanern in Esten nicht geneh¬
migt  hat , sehr viele Klärung gebracht . Da das Gesetz ihm
bei solchen Gesuchen die Prüfung des Bedürfnisses zur Pflicht
macht, da er ferner bei dieser Prüfung zu einem verneinen¬
den Ergebnis kam, trotz des entgegengesetzten Gutachtens
seines katholischen Referenten — so ist so klar wie die Sonne
bewiesen, daß das Gesetz, welches dem protestantischen Miui-

bine Prüfung der Bedürfniste der katholischen Bevölkerung
zur Pflicht macht, aufgehoben werden muß.

* Am 8. d. Mts . ist im Reichseisenbahnamte unter Teil¬
nahme von Vertretern der Regierungen von Preußen , Bayern,
Sachsen , Württemberg . Baden , Hessen, Mecklenburg Schwerin
und Oldenburg über die Frage der Sonntagsruhe im
Eisenbahn - Güterverkehr  weiter verhandelt worden.
Dem „Reichsanzeiger " zufolge wurde ein Einverständnis da¬
rüber erzielt , daß es angängig sein werde , auf allen deut¬
schen Eisenbahnen den Güterverkehr an Sonn - »nd Fest¬
tagen , abgesehen von den Zeiten des stärksten Verkehrs,

wenn auch nicht ganz einzustellen , so doch wesentlich eiuzn-
schränken. In diesem Sinne soll weiter vorgegangen werden.

* Das Zollprovisorium mit Spanien  läuft be¬
kanntlich am 15. Mat ab . Was jüngst schon die „Nordd.
Allg. Ztg ." ankündigte , daß Deutschland sich auf ein aber¬
maliges Provisorium nicht einlasten , sondern den autonomen
Zolltarif zur Anwendung bringen werde , das wird jetzt der
„Nat .-Zeitung " ans zuverlässiger Quelle bestätigt . Nur dann
würde die deutsche Regierung bereit sein, auf dem Verwal¬
tungswege von Spanien gemachte Zugeständnisse mit eben¬
solchen bis zur endgültigen Annahme des Handelsvertrages
zu erwidern , wenn ans den Entschließungen der in Betracht
kommendSu spanischen Faktoren die feste Absicht erhellen
sollte, den Vertrag zum Abschlüsse zu bringen . Diese Absicht
hätten die Spanier aber doch längst bethätigen können.

* Gegen Ahlward  t ist eine neue Anklage wegen Be¬
leidigung  des Finanzministers Dr . Miqnel  erhoben
worden . Die Beleidigung soll er in einer Rede begangen
haben , die er vor längerer Zeit in einer Berliner Volksver¬
sammlung hielt und in der er sein „Aktcnmaterial " behan
delte. Ahlwardt scheint sein Retchstagsmandat vorwiegend
in Plötzensee ausüben zu sollen.

* In Schlochau - Flatow  hat die Reichstagsersatzwahl
die Notwendigkeit einer Stichwahl ergeben zwischen Hilgen¬
dorff (kons ), der gut 5700 (die endgültige » Zahlen liegen
»och nicht vor) Stimmen erhalten hat , und Prondzinskt
(Pole ), auf den etwa 3500 Stimmen fielen . Der Antisemit
Mosch erhielt gut 3200, Dekan Nenman » (Centrum ) gegen
1900 Stimmen . Die Entscheidung liegt bet den Antisemiten,
die wohl für den konservativen Kandidaten stimmen werden.
Bei den Wahlen im vorigen Sommer erhielten die Antise¬
miten gar keine Stimme ; allerdings hatten sie auch keinen
Kandidaten anfgestellt.

* Wie es heißt , ist Kanzler Leist  ans Kamerun am
Montag Abend in Begleitung eines stämmigen Negers auf
dem Auhalter Bahnhofe in Berlin eingetroffen . Er soll be¬
reits eine Unterredung mit Geheimrat Kayser gehabt haben.

Ausland.
* Das ungarische Magnatcnhaus hat die Hoffnungen

erfüllt , die die gesamte christliche Weit auf es gesetzt hatte.
Das Oberhaus hat am Donnerstag die knlturkämpferische
Gesetzesvorlage über die obligatorische Civilehe
nach heftigen und teilweise hochinteressanten Debatten mit
139 gegen 118 Stimmen abgelehnt.  Das in sei¬
ner Mehrheit kirchenfeindlich gesinnte Unterhaus hatte die
Vorlage , wie bekannt , angenommen , es war daher Aufgabe
und Pflicht des Oberhauses , Land und Volk vor dem ihm
drohenden Unheil zu bewahren.

Aus den Verhandlungen , die am 7. d. begannen , erwähnen
wir , daß nach dem Referenten Czorda , welcher im Namen
der Kommission die Ailnahmc des Gesetzentwurfs empfahl,
als erster Redner Kardinal und Fürstprtmas Baszarh
erklärte , ans dogmatischen Gründen das Civilehe -Gesetz
ablrhiu .i zu muffen , welches die Lehre der Kirche über die
Unlöslichkeit der Ehe und den sakramentalen Charakter der
Ehe negiere . Er , der Redner , habe dem Papste und
dem König  Treue geschworen. Durch die Ablehnung der
Vorlage werde er dem Baterlande nicht untren , wohl aber
durch die Annahme derselben der Kirche ; er lehne deshalb
die Vorlage ab . Tiefen Eindruck machte es im ganzen
Hause , als der Kardinal erklärte , die Katholiken  würden
sich in die Aufdrängung des Protestantischen EherechtS nie¬
mals fügen.  Geradezu Sensation erregte es, als der
Ktrchenfürst auf das Deutsche Reich  und die dort m t t
der Civ tlehe gemachten schlimmen Erfahrungen
binwies  und unter anderem sagte : „Bismarck nannte die
Civilehe eine französische Charlatanerte . Soll ich noch er¬
wähnen , daß im Jahre 1883 ein Preußisches Kirchengesetz
verfügte , daß die Braut b. i der der bürgerlichen Eheschlie¬
ßung folgenden kirchlichen Trauung nicht mit dem Namen
ihres Mannes „Frau ", sondern mit ihrem Familiennamen
als „Jungfrau " angesprochen werde , welche Verfügung deut¬
lich zeigt, daß die bürgerliche Eheschließung selbst seitens der
protestantischen Konfession nicht als wirkliche Ehe betrachtet
wird ? Soll ich von der nach der Civilehe etngetretenen
Entchristianisierung sprechen, welche erschreckende Dimensionen
angenommen hat?  Soll ich davon sprechen, daß der König
von Preußen eine Verordnung erließ , nach der die Soldaten
und Staatsbeamten unter Androhung des Verlustes ihrer
Stellung verpflichtet werden , ihre Ehe auch kirchlich zu
schließen ? Dies sind die Ergebnisse der Einführung der
Civilehe in Preußen , dies ist die Situation , welche die Ct-
vilehe geschaffen hat !" Der Fnrstprimas schloß mit der Be-
rnfung auf den seiner Kirche geleisteten Eid , der verbiete,
die Vorlage anziinehmen.

Dann trat ein Taufschein -Katholik namens Gajzago , den
die Negierung unlängst erst zum Oberhausmirglied ernannte,
für die Vorlage ein, worauf der Justizmtnister Szilagyt
zur Verteidigung des Entwurfs das Wort ergriff ; er be¬
tonte , wie das offizielle Telegramm besagt , „die Sonveräne-
tät des Staates auf dem Gebiete der Ctvilehegesetzgebung,
daher auch ans demjenigen des Eherechts und widerlegte die
Argumente Baszarys mit der Erklärung , daß das Gesetz
keinerlei Dogma verletze, auch keinen Gewissenszwang ans¬
übe, es biete vielmehr Garantien für die Reinheit und Hei'
ligkeit des ehelichen Lebens ." Die Lösung einer Ehe sei oft¬
mals besser und heilbringender , als ein jedes sittlichen Wer¬
tes entbehrendes Zusammenleben . Der Minister wies auf
Belgien und Frankreich hin, wo die Civilehe seit langerZeit
eingeführt sei, verwahrte sich gegen den Vorwurf , als ob die
Vorlage auf protestantischer Basis stehe und empfahl die
Annahme derselben . Wenn der Jnstizminister sich wirklich,
wie vorstehend ausgesührt , geäußert hat , dann weiß inan in
der That nicht, worüber man mehr staunen soll : ob über
den Wahnwitz , oder über die Unverfrorenheit und unerhörte
Ainnaßnng , die namentlich im ersten Satze liegt . Ei » cal
vinischer  Minister und geschworener F e i n d der katho¬
lischen Kirche  nimmt sich heraus , zu behaupten und zu
bestimmen , was dem katholischen Dogma widerstreite und
was nicht, und ob ein Gesetzentwurf dem katholischen Ge¬
wissen zu nahe trete oder nicht . Wahrlich besser, als durch
diese Ausführungen hätten etwa noch unschlüssigen Magnaten
die Augen nicht geöffnet werden können.

In der Dienstagssitznng , in der sechs Redner gegen und
fünf für die Vorlage sprachen, erklärte der serbische Patriarch
Brankov lisch,  seine Kirche erkenne » nr die vom
Priester geschlossene Ehe an;  von Gewissensfreiheit
könne nicht die Rede sein, wenn der Staat einen guten
Christen zur bürgerlichen Form der Eheschließung zwinge.
Er könne die Vorlage vom Standpunkte seiner Kirche nicht
annchmen . Bela Szechenyi  führt ans die Vorlage be
zwecke nicht die Entfesselung eines Kulturkampfes ; so lange
die Kirche ihre wohlthätigen Zwecke erfülle , werde sie mächtig
bleiben ; stelle sie sich aber de», Fortschritte des Zeitgeistes
entgegen , so könnte sich eines Tages das Volk gegen die
Geistlichkeit wenden . Baron Maria ssy  fand die Vorlage
im Widerspruch mit der Thronrede . Fol lau stimmte der
Vorlage zu, welche di- Einigkeit der Nationen fördern könne.
Er habe Vertraue » in die Kraft der Regierung zur Durch
fnhrnng der Re .' ctTt - — Jawohl Vrrtranc » ans die Dnrb
schlagssähigkeit der 5 Millimeter Geschosse; auch für die ge

28 . Jahrg.

wünschte Erregung des „Volkes " gegen die Geistlichkeit wür¬
den die Herren Freidenker schon Sorge tragen.

Am Mittwoch bot sich zunächst ein widerliches Bild : der
calvinische „Bischof" Szasz,  ein Parteigänger seines Kon-
fesstonsgenossen, des Jnstizminisiers Szilagyi verteidigte die
Vorlage vom Standpunkte der „Gleichheit v' or dem Gesetze
und von dem Standpunkte seiner Kirche. — In der That
eine nette „Kirche", die selbst ihre Angehörigen dem heidni¬
schen Staate ansliefern will ! — In höchst eindrucksvoller
Rede bekämpfte Kardinal Schlauch  die Vorlage ; er be¬
stritt entschieden, daß die gesammte Nation die Civilehe
wünsche, die Civilehe mindere de» Wert der Ehe . Er würde
sich durch Votiernng der Vorlage gegen die Kirche und die
Nation versündigen . Der Banns von Kroatien , Graf Khucn,
erklärte , er werde für die Vorlage stimmen , obwohl er sich
bewußt sei, baß die Einführung dieser, wie jeder Reform , »nt
einer gewissen Erschütterung verbunden sein werde ; die Nicht¬
annahme der Vorlage würde nur die peinliche Lage verlän¬
gern . Der rumänische Metropolit Miro » Roman  ist vom
Standpunkte seiiier Kirche aus gegen die Vorlage . Jnstiz¬
minister Szilagyt,  durch die Bischöfe sehr in die Enge ge¬
trieben , machte den vergeblichen Versuch, die Einwendungen
der Kirchenfürsten mit der Erklärung zu widerlegen , daß die
Vorlage die Herstellung einer Rechtseinheit der verschiedenen
Nationen und Kirchen bezwecke. Die Vorlage ziele ferner
nicht auf die Verminderung der Religiosität ab. Die Pflege
der inneren Religiosität sei Sache der Kirche. Ein Staat,
der die Rechte der Kirche achte, könne nicht seine Maöbt zur
Durchführung der inneren Rchte der Kirche leihen . Schätze,
welche die Kirche mit dem Machtgebot des Staates sammele,
seien falsches wertloses Kleingeld

Um den schlechten Eindruck , den dieses jämmerliche
Verlegenheitsgesasel  im Hause hervorrtef , in etwa
abzuschwächen, spendete ihm seine ans Calvinern , Frei¬
maurern , Halb - und Kaltkatholiken bestehenden Parteigänger
demonstrativen Beifall . Bei dem Namensaufruf des nächsten
Redners entstand großer Lärm .und mehrere Liberale bean¬
tragten die Vertagung auf morgen . Der Justizmtnister wahrte
den eingetragenen Rednern das Recht, zu sprechen, worauf
der Präsident unter großer Aufregung die Sitzung schloß. —
Als dann die Magnaten bas Haus verließen , trat auf der
Straße der „feine " und gewöhnliche Mob  in Aktion.
In großer Menge hatte er sich eingesunken , ein starkes Po¬
lizeiaufgebot war anwesend . Die Bischöfe und die Gegner
der Civilehe wurden mit lebhaften Abzugsrufen empfangen,
die Liberalen , die protestantischen Prädikanten und die Mi¬
nister mit Ovationen begrüßt . Und das offiziöse Te .egraphen-
burean hat nichts wichtigeres zu thun , als die von der ma¬
gyarischen Volkshefe verübten Roheiten als bedeutsame De¬
monstration für die Civilehe aller Welt zu verkünden . Hier
zeigte sich so recht die wahre Bedeutung des internationalen
Preßproletariat des Geistes . Solche terroristischen Kundge¬
bungen aber , wie die in Pest in Scene gesetzten, erfüllen
jeden, der sich noch einen kleinen Rest von Anstands - und
Gerechtigkeitsgefühl bewahrt hat , mit Ekel und Abscheu und
zeigen bester als die ministerlichen Reden , welchen Zwecken
das verlangte Gesetz in Wahrheit dienen müßte.

Bet der gestrigen Fortsetzung der Beratung erklärte der
Ministerpräsident Wekerle , die Reform sei nicht eine Frage
deS Liberalismus , sondern eine solche der Notwendigkeit und
der Minister schloß mit den Worten : „Neue Anschauungen
klopfen an die Thür , wenn man sie nicht etuläßt , werden st«
wiederkommen , dann aber die Thür stürmen . Aber wie Vox-
Her Phrasen und Drohungen , so machten auch mintsterltche
Gespenster nur wenig Eindruck , denn in der npn folgenden
Abstimmung wurde die Vorlage mit 139 gegen 113 Stimmen
abgelehn  t.

Auf den Straßen wiederholte sich dann dasselbe widerliche
Schauspiel wieTags zuvor.

Alsbald nach der Abstimmung reiste der Ministerpräsident
nach Wien . Der Umstand , daß der Banns Khuen in seiner
Rede erklärt hatte , er stimme für die Vorlage , es wäre aber
bester gewesen, das Eherecht -System schrittweise iimzugestal-
ten, wird mit der Möglichkeit einer Ministerpräsidentschaft
Khnens in Verbindung gebracht . Wird Wekerle bleiben oder
gehen — das ist jetzt die Frage.

Lokales » ad Provittzielles.
Düffeldorf , 11. Mai.

* Mit dem morgigen Tage , den 12. d. M ., eröffnet die
Reederei Cretschmar n. Comp , hier mit den zwei nenerbanten
und komfortabel eingerichteten Dampfern ihre täglichen regel¬
mäßigen Fahrten zwischen Düsseldorf , Grimlinghausen , Uedes¬
heim (Himmelgeist ), Stürzelberg , Benrath (Urdenbach ), ZonS,
Baumberg , Monheim , Dormagen und Worringen . Der Fahr¬
plan ist bereits in nnserm Blatte veröffentlicht . An Bord
dieser Dampfer befindet sich Restauration , kalte Küche, und
ist für gute Getränke wie Wein , Bier , Kaffee rc. Sorge ge¬
tragen . Wir mache» noch speziell darauf aufmerksam , daß
dir Fahrkarten nicht an Bord der Dampfer , sondern au allen
Stationen vorher bei den dort befindlichen Fahrkarlen -Ans-
gabestellen gelöst werden müssen. An den beiden Pfingsitagen
fährt außer diesen Dampfern , welche ihre regelmäßigen Fahr¬
ten nach Heerdt -Hamm unterhalten , bet gutem Wetter noch
ein Extradampfer „Lippe " um 3 Uhr 15 Min . nach Heerdt-
Hamm und um 5 Uhr nach Heerdt -Hamm -Grimlinghansen;
4 Uhr ab Hamm nach hier , und 8 Uhr ab Grimlinghausen
sowie 8 Uhr 15 Min . ab Hamm nach Düsseldorf.

* Der Firma Karl Schnürle , Gravier - und Prägeanstalt
hier , sind die Erinnerungs -Medaillen für den zu Pfingsten
Hierselbst stattsindenden internationalen Gesangwettstreit in
Bestellung gegeben worden . Znm Andenken an diesen Ge¬
sangwettstreit erhalten alle daran teilnehmenden Gesangver¬
eine, auch die hiesigen, die bet den Begrüßnngschören Mit¬
wirken, eine künstlerisch ausgeführte Erinnerungsmedaille.
Oben genannte Firma , deren Leistungsfähigkeit auf diesem
künstlerischen Gebiete weit und breit bekannt ist, hat auch die
Preismedailleu für die Hunde -Ansstellung Hierselbst angefer¬
tigt , und neuerdings ist der genannten Firma von dem
Komitee der Fachausstellung des Wirte -Bereins zu Münster
in Westfalen die Anfertigung der Medaillen in Auftrag ge¬
geben worden.

j :s Ein Knabe , der gestern Nachmittag a» der Kasernen¬
straße dem Wagen der Pferdebahn answeichen wollte , geriet
inner einen Lastwagen , wurde überfahren und erlitt einen
Beinbruch.

j:s Die Frau des von hier flüchtig gewordenen Metzgers
hat sich vorher noch gut ansstaffiert . Sie borgte in einem
Laden am Wehrhahn Weißzeug , Kleider , Unterzeug und
allerlei nützliche Sachen , die sie in den folgenden Tagen zu
zahlen versprach . Sie hat jedoch vor ihrer Abreise nicht
bezahlt.

j :s Ans einem Hanse in Flehe wurde eine Taschenuhr ge¬
stohlen, während die Bewohner im Garten waren . Die
Nachbarn hatte » gesehen, daß eine alte Bettlerin lange Zeit
in dem Hanse geweilt hatte , und als der Diebstahl bekannt
wurde , eilte inan dem Weibe nach, holte sie ein und fand
auch die Uhr bei ihr.

sts Ein Knabe bot am Mittwoch in dem Hause Kirchfeld-
straßc Nr . 7 Brennholz znm Kaufe an , und kurz nach seiner
Entfernung verinißA' eine im Hanse wohnende Witwe ihre
goldene Ubr nut goldener Kette . Des Knaben Name » und
Wohnung wagte  inan nicht oücin der Zufall balf ihn ent¬
decken. Als die belloiilene Dame den Diebstahl aus dem



Revierbnrcan an der Jicnßcrstraße ainnelden wollte , sah sie
den Knaben in der Nähe und lies; ihn fesinchinen . Bei der
Haussuchung wurde die Uhr in der Wohnung seiner Eltern
gefunden.

1s Gestern nachmittag 2 Uhr kam das neue Boot „Undine"
der Kölner Gesellschaft reich beflaggt von Böllerschüssen be¬
grubt hier an , und fuhr um 3 Uhr nach Köln.

j:s Die dem Trünke ergebene Frau eines Schreiners hat,
um Geld für Branntwein zu bekommen, Zinkrohre gestohlen
und diese verkauft . Sie ist wegen dieses Diebstahls angezeigt.

j :s Die Feuerwehr wurde gestern nachmittag zu einem Ka¬
minbrande an der Kölncrstraße gerufen . Die Gefahr war
rasch beseitigt . Bei Feuermcldungen nimmt die Feuerwehr
fetzt regelmäßig die große Leiter mit , um sie Sei etwaigen
notwendigen Rettungsarbeiteu gleich zur Stelle zu haben.

1s Seitens der Stadt Düsseldorf wurde dem Düsseldorfer
TÜchichtsverein seit Jahren ein Beitrag zur Herstellung
seiner Publikationen gezahlt . Der Kreistag deS Laudkiciscs
Düsseldorf hat nunmehr auch dem Verein zu besagtem Zwecke
neben dem Mitgliederbeitrag einen größeren Betrag bewilligt.

* Das Eisenbahn - Betrtebsamt  macht bekannt , daß
am ersten Pfingstfeiertag , den 18. d. M ., früh »in 6,25 ein
Sonderzug (Nr 96») mit 1. bis 3. Wagenklasse lisch dem
Oberrhein vom hiesigen Hauptbahnhofe abfährt . Ankunft in
Köln H -B . un , 7,07 rmd Weiterfahrt ab dort nm 7,57 . An¬
kunft i» Königswinter um 8/tO nnd inRüdeshetm um 10,51
vormitlagS.

Der fahrplanmäßige Zug 96, Abfahrt 6,37 vom hiesigen
Hauptbahnhof , ist bekanntlich vom I . M d. I . ab V.-Zug
geworden und müssen bei Benutzung desselben Platzkarten
a 1 beziv. 2 Mark gelöst werden , weshalb der Sondcrzug
96» für diejenigen Ausflügler , welche zeitig in Königswinter
oder Rüoeshcim sein wollen , am günstigsten liegt

* Hattingen » 10. Mai . Mit Rücksicht auf den Beschluß
des hiesigen evangelischen Arbeiter -Vereins hat der Pfarrer
Arndt (Volmarstein ) sei» Amt als Ausschuß -Mitglied des
Verbandes evangelischer Arbeiter -Vereine » icdergelegt.

* Elberfeld , 10. Mai . In Nebereinstimmnng mit der
diesigen Stadtverordneten - Versammlung verneint auch die
Elbcrfclder Handelskammer die Bedürfnisfrage bezüglich der
geplanten Errichtung einer rheinischen Handels - Akademie.
Die Kammer spricht sich vielmehr für Förderung und weitere
Ausbildung de» kaufmännischen Fortbildnngsschulwesens aus.

* Nirderheimbach , 10. Mat . Vor einigen Tagen ist hier
ein junges Mädchen von 16 Jahren nach achttägigem schwe¬
rem Leiden an Genickstarre gestorben. Auch in Bacharach
sollen laut der „Bopp . Bolksztg ." vereinzelte Fälle dieser
uudeimlichen Krankheit vorgckommen sein.

* Mainz , 9. Mai . In der heutigen Sitzung der Stadt¬
verordnete » wurde die Beschlußfassung über das Heine-
Denkmal  ohne Angabe von Gründen vertagt.

Vermischtes.
* Posen,  10 . Mai . Die „Posener Ztg ." meldet : Hente

vormittag erschoß der Posten am hiesigen Kriegspnlvermaga-
zin Nr . 4 eine unter sittenpoltzeiltcher Aussicht stehende
Frauensperson . Das Mädchen machte dem Posten unsitt¬
liche Anträge nnd versteckte sich, vom Posten fortgewiese
im Eingang znm Krtegspulvermagaztn . Da dort erhebliche

-Pulvervorräte liegen , wollte der Posten das Mädchen arre¬
tieren , doch suchte sich dasselbe seiner Verhaftung durch die
Flucht zu entziehen . Nach sechsmaligem Anruf schoß der
Polten ans das Mädchen und tötete eS auf der Stell ». Die
Untersuchung Ist cingelcitet.

)( London,  11 . Mai . (Telegr .) lieber ein Riesenfeuer
in dem Marincdepot auf Bermuda wird gemeldet , daß der
ganze Muniliouenbcstand , Waffenvorräte und Kanonen zer¬
stört worden sind. Der Schaden beträgt 100000 Pfund
Sterling.

* Hin trauriges Zeichen der Zeit. „50 Stück
krnfllgc Landniädchen sind soeben cingetrofsen und zu haben.
M . Hoffstädt . Berlin O, Madaistraße 11, ain Schlesischen
Bahnhof ." — So laut .Germania ' zu lesen im TrltowcrKrcisblntt ' .

* E , i, e historische Ohrfeige.  Die englische Monat-
fchrisl „Tste new Reviere " publicirt bisher unbekannte Me¬
moiren , die über Leben und Treiben am Hofe der spanischen
Königinnen Christine nnd Jsabella neues Licht verbreiten.
Die „Nation " giebt aus dieser Veröffentlichung folgende an¬
schaulich geschilderte Episode wieder : Bekanntlich hatte Fer¬
dinand VII ., der Gemahl der späteren Königin -Rcgcntin

Christine , durch eine pragmatische Sanktion im Jahre 1830
— kurz vor der Geburt der späteren Königin Jsabella —
die Ansprüche weiblicher Nachkommen aus den spanischen
Thron sicher gestellt und dadurch zugleich die Erbansprüche
seines Bruders Don Carlos zerstört . Als mm wenige Jah¬
re später der König Ferdinand in eine schwere Krankheit
verfiel , suchte die carlistische Partei , an deren Jntriguen
sich auch der Premierminister Calomarde beiheiligte , den todt-
kranken König zu bewegen , von der pragmatischen Sanktion
ziirückzutrcten . Der Memoirenschreiber der ,.New Review"
erzählt nun das Folgende : Die Carlisten hatten keinen Au¬
genblick mehr zu verlieren ; Calomarde setzte das Instrument,
durch welches die Tochter des Königs von der Thronfolge
ausgeschlossen werden sollte, ans und erlangte ohne große
Schwierigkeiten die Unterschrift des todtkranken Königs . Die
Königin Christine , durch Nachtwachen geschwächt, entmuthigt,
verlassen , von Feinden umgeben , hatte nicht die Kraft , dem
Konrplott Widerstand zu leisten . Die in der Form eines
Kodizills zum Testament des Königs verfaßte Urkunde war
kaum unterzeichnet , als Ferdinand in einen lethargischen
Schlaf verfiel . Man nahm an , er sei todt , und Calomarde
erklärte öffentlich, daß er rKffei . Der französische Gesandte
teiegraphirte die Nachricht nach Paris und Christine dachte
daran , zu fliehen ! Ihre Sachen wurden thatsächlich schon
gepacktz Don Carlos geriete sich als König . Die Höflinge
begrüßten ihn mit dem Titel Majestät , vas Volk sammelte
sich um den Palast , bereit , dem neuen Souverän zu huldi¬
gen . Da ereignete sich etwas völlig Unerwartetes . Die äl¬
tere Schwester der Königin Christine , die Infantin Carlotta,
Gemahlin eines jüngeren Bruders des Königs , des Infini¬
ten Franz de Paula , erschien plötzlich auf der Scene.

Donna Carlotta hatte seiner Zeit die Heirat ihrer Schwester
Christine mit dem König Ferdinand vermittelt nnd auch bet
denl Zustandekommen der pragmatischen Sanktion ihre Hände
im Spiele gehabt . Jetzt kani sie wie ein Wirbelwind in den
Palast des sterbenden Königs . Sie hatte in ihrer Residenz,
tief im Innern von Andalusien , erfahren , tvaS vorging : Die
Krankheit des Königs , sein vermutliches Ende , die Jntriguen
der Carlisten , ihrer Schwester verzweifelte politische Lage
und die mutmaßliche Zerstörung ihres eignen Werkes . Ohne
Zeit zu verlieren hatte sie anspanncu lassen und war in
fliegender Eile herbeigecilt , entschlossen, um jeden Preis ihrer
Nichte Jsabella die Krone zu retten . Die erste Person , auf
welche sie im Palais stieß, war kein Anderer , als Calomarde
selbst. Es kam zu einer heftigen Auseinandersetzung in der
Galerie des königlichen Schlosses . Calomarde versuchte, die
Infantin am Weitergrhen zu hindern . Die Infantin über¬
häufte ihn mit Borwürfen . Als aber Alles nichts half,
schrie sie, außer sich vor Aerger , de» Premierminister an:
„Ah, Sie wollen mir den Eintritt verweigern !" und damit
gab sie ihm eine schallende Ohrfeige.

Der Minister war einen Augenblick starr vor Verwunde¬
rung , dann aber verbeugte er sich und sagte gezwungen
lächelnd : LIsuo , blaues « uo oüendev «eouora ! (Weiße Hände
beleidigen nicht, Sennora !) Rero xsxav (aber sie treffen ),
antwortete die Infantin , und damit eilte sie in das Gemach
des Königs . Hier fand sie ihre Schwester Christine , die völlig
den Kopf verloren hatte , unfähig , einen Entschluß zu fassen.
Sie apostrophierte sie auf italienisch : Voi «ist « aus rexina
äi oomedia ! (Dn bist eine Theaterköntgin !) Und ohne weiter
von ihrer Schwester Notiz zu nehmen , schreitet die Infantin
auf das Bett zu, wo der König ausgestreckt liegt , faßt ihn
an den Arm , schüttelt ihn und ruft : Fernando , Fernando,
antwortet mir ! Der König öffnet die Augen nnd stiert um¬
her . Sobald die Infantin dies bemerkt, zieht» sie ihn ans
dem Bette , stellt ihn auf seine Füße , richtet ihn auf , führt
ihn ans Fenster , reißt dieses auf und schreit, indem sie den
beinahe toten Körper dem erstaunten Volke zeigt, mit lauter
Stimme : Gutes Volk, steh her, Dein König ist nicht tot!

Diese aufregende Szene , deren genaue Details früher nie¬
mals bekannt geworben sind, wenngleich Calomarde 's Ant¬
wort auf die Ohrfeige durch die weiße Hand der Infantin
Carlotta Berühmtheit erlangt hat nnd in Spanien sprüch
wörtlich wurde , drehte die Dinge um , wie man eine» Hand¬
schuh nmkehrt . Ferdinand , ins Leben zurückgcruscn , erfuhr,
was vorgcfallen war und wurde von einer rasenden Wut
gegen den Premierminister und gegen seinen Bruder Don
Carlos erfüllt . Diese Wut stellte ihn soweit wieder her , daß
er seinen Willen kund thun konnte, und er lebte noch gerade
lange genug , um die Urkunde , die ihm von Calomarde ab¬
geschwindelt war , zu zerreißen , ein neues Ministerium zu
ernennen nnd seine Gattin Christine znr Regentin zu ma¬

chen. So wurde durch die „msnos Iilaiio»»" einer energi¬
schen Frau dem Schicksal des spanischen Volkes und der
spanischen Dynastie eine entscheidende Wendung gegeben.

* Das macht die Liebe.  Welch Unheil das zarte Ge¬
schlecht anzurichteii vermag , zeigt wieder so recht ei» Vor¬
kommnis in der bayerischen Stadt Regen.  Der Verleger
des dortigen „Waldboten " konnte nämlich dieser Tage sein
Blatt nur zwei Seiten stark erscheinen lassen, weil — laut
Bekanntgabe im „Walbboten " — sein Setzer infolge Liebes¬
kummers int Kraukenhaiise liegt.

* Für Nichtschwimmer.  Das beste Mittel gegen die
Gefahr des Ertrinkens bildet unstreitig die soeben erschienene
Broschüre : „Wie hat sich ein Nichtschwimmer in Lebensgefahr
zu benehmen ? " Die Sache ist ganz einfach. Fällt man ins
Wasser, so braucht man nur Seite 19 dieses gemeinnützigen
Werkes anfziischlagen dort sind die nötigen Arm - .und Fuß-
vewegnngrn genau angegeben . Man macht dieselben, schwimmt
ans User und ist gerettet . Preis dieses vortrefflichen Buchesnur 5 M.

"Ans Umwege  n. Die kleine Emma (nach Tisch) :
„Mama , ich habe vergessen, Torte zu bekommen."

* Aufschrift an einer Kirchhofthür.  Hier werden
nur die in: Kirchspiel lebenden Toten begraben.

* Eine poetische Absage.  Gin junges Paar in Hei¬
delberg , das sich in den Ehestand begeben wollte »nd nm die
Einwilligung des Herrn Papa bat , erhielt von demselben
folgenden kurzen Bescheid:

„Sie hat nichts und Du desgleichen;
Dennoch wollt Ihr , wie ich sehe.
Zu dcni Bund der heil 'gen Ehe
Euch bereits die Hände reichen.
Kinder , seid Ihr denn bet Sinnen?
Ueberlegt Euch bas Kapitel : —
Ohne die gehör 'gen Mittel
Soll man keinen Krieg beginnen ."

Litterarisches.
* Die Väter vom hl . Geiste  und ihr großartiges

Wirke » in Deutsch-Ostafrika haben schon häufig die Zeitun¬
gen und kürzlich noch den Reichstag beschäftigt. Es ist des¬
halb gewiß nicht überflüssig , weitere Kreise des katholischen
Volkes mit dem Stifter und der Entstehungsgeschichte der be¬
rühmten Ordensgcsellschaft bekannt zu machen. — Diesen
Zweck erfüllt eine kleine, soeben erschienene, von W . Helmes
in Münster i. W . herausgegcbene Schrift : „Der ehrw.
Diener GotteS Franz M . P . Liberinanu und seine
Stiftung : Die Kongregation vom hl. Geiste und hl. Herzen
Mariä ." (Münster i. W . Verlag von Heinrich Schöningh.
Preis 20 Pfg .) Das Leben des ehrw . Libermaini , der ur¬
sprünglich ein Jude war , bietet sehr viel Interessantes und
Erbauendes . Sein authentisches Portrait ist beigesügt . An
das Leben des Stifters schließt sich ein kurzer Ueberblick über
den heutigen Stand der Missionen seiner Congregation , so¬
wie ein warmer Appell um Unterstützung des Afrika -Ver¬
eins und der afrikanischen Missionen . Da die Väter vom
hl. Geiste hoffentlich bald ein Missionshaus auf deutschem
Boden errichten werden , so sei das Schriftchcn warm em¬
pfohlen , besonders zur Verbreitung in den Afrika -Vereinen,
für welche das billige Schriftchcn ein wirksames Propaganda-
Mittel ist.

Privatdepesche « des Diisseld. Volksvlattes.
Mährisch -Ostra « , Freitag , 11. Mai . Der gestrige

Tag verlief ruhig , trotzdem der Streik immer wettere Aus¬
dehnung annimmt . Nur an der preußischen . Grenze kani es
zu einem kleinen Zwischenfall , weil die österreichischen Aus¬
ständigen die ans Ostrau kommenden Arbeiter nicht über die
Grenze lassen wollten . Preußische und österreichischeGeiiSdar-
merie hatten Mühe , die Ruhe wiederherznstelleu . Morgen
dürften sich die Arbeiter der Larisch Gruben dem Streike an-
schließen.

sj Brüssel , Freitag , 11. Mai . Im heutigen Mtntsterrate
wurde die Liste derjenigen Verurteilten gulgeheißen , welche
anläßlich der Vermählung der PrinzessinJosephtne begnadigt
werden sollen. Die Amnestie erstreckt sich ans solche, deren
Strafe einen Monat Gefängnis oder IVO Franken Buße
nicht übersteigt.

London , Freitag , 11. Mat . Wie aus Washington ge¬
kabelt wird , sind zahlreiche Truppenabtetlungen im Begriff,
eine» Zug der Union Pacific -Bahn anzuhalten , dessen sich
die Coxehtcn bemächtigt haben.

< Paris , Freitag , 11. Mai . In Parlamentarischen Krei.
sen herrscht seit gestern die größte Erbitterung gegen die Ma-
rincbehörde und speziell gegen den Admiral Gervais . Ein
Mitglied der außerparlamentarischen Untersiichiliigskommts-
sion der Marine hatte nämlich erklärt , die Untersuchung könne
deswegen manchen Skandal in der Flottenvcrwaltung nicht
aufdecke», weil ans Befehl des Admirals Gervais die Chefs
der verschiedenen Dienstzmetge die nötigen Auskünfte ver¬
weigern.

Der „Univers " erhält ein Telegramm aus Rom , wonach
die Meldung der „TtmeS ", die Gesundheit des Papstes sei in
bedenklicher Weise erschüttert , unbegründet ist. Der Papst er¬
freue sich gegenwärtig des besten Wohlseins.

vandels - und Börsen - Nachrichten.
Neuß,  11 . Mai . tTelegr .) Welzen , I . Qual , kleiner

14„50, I . Qual . engl . AnSsaat 14,00, 2. Qnal . 13,50 . Roggen,
I . Q . 12,00, 2. Qnal . 11,00 . Hafer 15,20 . RapS 1. Qnal . 00,00,
2- Qnal . 00,00 . Aveek (Rübsen ) VOM, Kartoffeln 4M per
lvO Ko. Hen 52,—. Roggenstroh 21,00 , Wcizenstroh 00,00
per 500 Ko. Rübvl per 100 Ko. 44,50 RNböl faßweise 46,00,
Preßkuchen , 1000 Ko. 102 .00 . Kleien per 50 Kilo . 5.00

Köln,  10 . Mat . Weizen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig
hiesiger alter M . 15,00 - 16.00 B ., letztjähriger 14,00 - 14,25
B ., fremder 15M —17,00 B.

Roggen ohne Sack die IVO Kilo vorrätig hiesiger M.
12,25- 13,00 B ., fremder 14,00 - 16,00 B.

Hafer ohne Sack die IVO Kilo hiesiger M . 15,25 —16,00
B -, fremder 14,75 - 16,00 B.

Landmarkt:  Keine Zufuhr.
Berlin , de» 9. Mal.

enbahn - Aktten.Eij
Aachen Mastrichter 62, -5
Dortmund Enschede 121,30
Gotthardbahn 167,21
Jt . Mittclnieer -Bahn 79,40
Lüttich-Limburg 36,60
Lübeck-Büchen 147,0
Matnz -Ludwigshafen 118,50
Marieiiburg -Mlawka 86,( 0

Bank-
Aachener Diskonto 115 .75
Barmer Bankverein 115,40
Berg -Mark . Bank 133 00
Berliner Handels -Ges. 13410
Berliner Intern . Bank —
Darmstädter Bank 134,00
Dentsche Bauk 1( 0.2,
Diskonto -Gesellschaft 187,00
Dresdener Bauk 140.30

Oesterr . Staatsbahn 132,10
Oesterr . Südbahn —
Ostprenß . Südbahn 90,00
Prince Henri 72,00
Ruff . Südwestba n 79,60
Schweizer Cciitralbahn 13t,75
Warschau -Wiener 240,40
Werra -Bahn 55,50

Aktien.
Essener Kredit 13l,10
Köln. Wechsler -Bank 97,60
Nattonalbk . f. Deutsch!. 110,10
Norddeutsche Bank 125,00
Preuß . Bodenkred .-Bk. 13210
Oesterr . Kredit 211,75
Reichsbank 156,00
Ruff . Bank s. H . -
Schaaffhansen . Bank». 120.00

Arenberger Bergwerk
Allgem. Elekir -Werke

Industrie - Papi ere.

Berzeliu»
Bochuhumer Guß
Concordia Bergwerk
Dannenbanm
Dortmunder Union
Düsseldorfer Chamotte
Düsseldorfer Draht
Düsseldorfer Waggon
Düffeld. Höfelbrauerci
Gschweiler Bergwerk
Eelsenkirchen Bergwerk 145,50
GerreSheimer Glashütte 116,00
Harpencr Bergbau 129,50

425 .25
163.00
123.50
133 .50

81.50
SV.W
60,25
00,00
52 .9»

136 .10
137.00

85 .00

erbrand Waggon 115 00
Hibernia Be gwerk 117 50
Hugo 133 .25
Kölner Bergwerk 140,00
König»- n. Laurahiltt « 125,75
König Wilhelm St . P . 170 .00
Phönix A 119, ?5
Rhein Nassau Bergw . 67 .50
RavenSb Spinnerei 138,00
Rhein . Wests. Industrie 95,50
Stollb . Zink -Aktien 33,90
Stollb . Zink -Akt. St . P . 102.60
Trust Dynamit 141,00
Westfälischer Draht I t9 .75
Wurmrevire 93 .7k»

Deutsche  Fo ndr.
4°/, Reichsanleihe 107.80
3-/, °/« Reichsanleihe 101,75
3°/« Reichsanleihe 88,25
4°/« Deutsche R A. neue —
4°/» ConsolS preuß . 107,80

3 ' /, " o Preuß KonsolS 101.10
3°/, Preuß . KonsolS —
3 ' /, Consols neue —

Düsseldorf,  11 . Mai . Rheinst . 2,63 -j- 0,11 . Win !>SO
Therm . 4- 10 . Barom . 28—.
Mannh ., 10- Mat . 3,50 4- 0,08
Mainz , 10 . Mat . 0,97 — 0,11
Bingen , 10 . Mat 1,68 - 0,06
Laub , 10. Mat . 1,89 - 0,08

Coblenz . 10 . Mai . 2^ 3 - 0,09
Trier , IO. Mai . 0,42 — 0,10
Köln, 10. Mai . 2,04 - 0,14
Nnhrort , 10 . Mai . 1,55 4- 0,07

Oott dem Lllmäesttixeu bat es gefallen , deute vsest-
mittap- 5 Ukr unsere ivvigstxeiiedts Llutter , Orosernutter
uucl Taute , die wostlaektvsre Trau

Itisoöor 8cliiök,
Asd. n » eli » riu » « ouxe » ,

usod dürren und sestwereir I -eideo , vorder ßestärdt dured
die Reilsrnittel der römisest-statkoli-odev Lirosto, im Liter
von 67 dadren , ru sied in dis Rwixsteit, adruruken.

I7m stille Tsilnadiue ditten

Ms trauernäe « M «tsrb !isds « so.
Rieds , den 9. Uai 1894.

- »0 «-
Die Lserdi ^unA üodvt statt 8amstax , den 12. 5lai

morgens 8 ' , Rdr, vom Hterdedauss Riede 63 aus. Di«
ksierlioden Rxeguien werden gleivd uaoddsr in der Rkarr-
kireds ?,u Riik xedalteo , woru diermit döüiodst «ioge-Isden wird.

Blkanntmachung.
In unser Gesellschafts -Register

winde heute unter Nr . 1702, wo¬
selbst vermerkt steht die offene Han¬
delsgesellschaft in Firma „Segall
L Comp ." mit dem Sitze der
Hnnptniederlaffuiig in Mülheim a.
Rhein und eiiierZwcigniederlaffung
Hierselbst, folgendes eingetragen:

Die Gesellschaft ist durch gegen¬
seitige Uebereinkuiift aufgelöst . Die
Zweigniederlassung hiersclbst ist,
nachdem das Geschäft der Haupt¬
niederlassung durch Vertrag aus
den Kaufmann Adolf Nathan zu
Mülheim a. Rhein übcrgegangen,
selbständiges Handelsgeschäft ge¬
worden und wird dasselbe von dem
Kaufmann Jnlins Segall in Düs¬
seldorf unter unveränderter Firma
fortgesetzt.

Die Firma ist nunmehr unter
Nr . 3391 des Firmen -Registers ein¬
getragen worden.

Düsseldorf , den 7. Mai 1894.
König !. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter Nr . 1122 unseres Gesell¬

schafts-Registers , woselbst vermerkt
steht die offene Handelsgesellschaft
in Firma „Enfield « . Schmidt"
hier wurde heute folgendes ein¬
getragen:

Das Handelsgeschäft ist durch
VcrtragaufdenGlasmalerJohan»
Schanppmcyer zu Düsseldorf
übergegangen , welcher dasselbe
unter der Firma „I . Schanpp-
«eyer " fortsetzt.

Diese Firnia wurde heute unter
Rr . 3390 des Firmen - Registers
eingetragen.

Düsseldorf , den 7. Mai 1894.
Köuigl . Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die nachstehend verzetchnctc » im

Laufe des vorigen Monats gefun¬
denen Gegenstände können von den
sich gehörig ausweisenden Eigen¬
tümern ans dcni Polizciamtc , Stube
Nr . 76 in Euipsang genommen
werben : 5 Portemonnaies je mit
Inhalt , 1 alte Brille , 2 Tischtücher,
1 Regenschirm , 1 Ktnder -Matrosen-
Anzua , 1 Trauring , 1 schwarzes
Handköfferchen , 1 Hammer , 1 Tafcl-
uhrgehäuse von Marmor , 1 Knaben-
Plüschmütze, 1 Rasiermesser mit
Futteral.

Düsseldorf , den 5. Mai 1894.
Die Polizei -Berwaltrmg.

Bekanntmachung.
Die städtische Frcibadcanstalt an

der Golzheimer Insel wird am 15.
d. M . dem Betriebe übergeben n.
kann von allen männlichen Personen
über 16 Jahren täglich von mor¬
gens 6 Uhr biS zum Eintritt der
Dunkelheit unentgeltlich benutzt
werden.

Düsseldorf , den 2. Mai 1894.
Der Oberbürgermeister

I . V . : Marx.

Bekanntmachung.
Die Kommnnalsteucr - u . Hniidc-

steuer -Hebelisten , sowie die Jagd-
Pacht-Berteilungslisten der Stadt
Gerresheim und der Gemeinde
Lndenberg für das Rechnungsjahr
1894/95 liegen vom 9. d. M . ab,
während 14 Tagen znr Einsicht
im hiesigen Rathanse offen.

Gerresheim , den 8. Mai 1894.
Der Bürgermeister Bender.

Tüchtige Waschfrau
sucht noch einige Kunden.

Kräinerstraße 17.

8ex »IIL lkW ..
5 ? 57 .

Vill 'lZLlS 6S2UA8qU6ll6

äsllerlullte ffclmllvarsa.
^srr 6N-2 u ^ -8 tl 6 t 6 l , aus einem 8 iüe 1< . U . 4 ,75 .
Lerr 6n- 2 n § -8 i/iekei mtt LinsaiiL u . Knöpie II . 5 .25 .
Hsrrsn- 2 u § -8 ii 6 kel , prima HuaiiiSH . . N . 6 .50 .
H6rrön- 2n§-5ti 6Le1. . . . . N . 7,25 .
vLinsn- 2u§-8ti 6f6l , stLrk . U . 3 .60 .
vLinsn- 3u§-Lüek6l mit leEkaxxs . . . , N . 4 .06 .
vLM8N-2u§-LÜ6ks1, elöALnt ZöLiMtöt . . . IL. 5.00 .

§6ld § 6nLLt - . . . . U . 6 .00.
H8rr 6n-H3.1dseliulis . . . . . ^ IL. 3 ,75 .
Il 6rrßn -IlLld 8e1iuks mit LZ.xx>68sdr stark . . U 4 .75 .
HsrrLU-H3.1'b3c1ui 1i6, §6näkt . . . . U . 5 ,50 .
vam 8N-Hr 1'bLeIiu1i6 . . . K 3 ,00 .
vLM 8N-HLl'bL6liuIi 6 mit Laxxs . . . . U . 3 .75 .
Vrmm -Hrl 'bsckuliö in küdsciisr MsküLrun § . . U . 4 .25 .
vLM6n-? 1üsc 1i-kLntoü 6ln . ^ LLts, §üt §6näNt . U . 2 ,00 .
vLM8N-2M 8N-? 1üLsL-? LntoMu . . . . U . 2 .75 .
vLM6n-Loräm 6t -? 3.ntoÜ6ln . . . . . K . 2.00 .
H6rr 6n-? iAeL -? LNto§ öIn . . . . . . K . 2 .30 .
Herr 6n- 0orLm 6t -? Lntoö 6in . IL. 2 ,90 .
ür 8t 1m§Z§ekuii 3 . . . . . . .35

Xincier - Xnovl - und 86 rinür- 8 >ti 6 t <s 1
billigsten Preisen.

IVian aekls auf 8 lrs 886  unl ! ttau8nummkr

578e!lMw 8lrL 88e 57.

Bekanntmachung.
Die öffentliche Impfung in hiesiger Gemeinde findet wie folgt statt:
Mittwoch , den 16. Mat und Donnerstag , den 17. Mai , jedesmal

nachmitags 4 Uhr in der kath. Schule zu Erkrath;
Freitag , den 18. Mat , nachmittags 4 Uhr in der kath . Schule

zu Unterbach-
Samstag , den 18. Mai , nachmittags 4 Uhr , in der ev. Schule

zu Bruchhanseii.
Indem ich diese Termine zur Kenntnis bringe werden die Eltern,

Pflegeeltern und Vormünder der im Jahre 1893 geborenen bezw der
wiederholt zur Impfung gelangeden Kinder hierdurch aiifgesordert
diese Kinder bei Vermeidung der tm Gesetze vorgesehenen Strafe in
den Impfterminen zn gestellen oder die Beweise vorzulegen , daß die
Kinder geimpft sind resp. daß die Impfung aus einem gesetzlichen
Grunde vorläufig oder gänzlich unterbleiben kann.

Zur Wiederimpfung gelangen die im Jahre 1882 geborenen und
ferner diejenigen Kinder der Jahrgänge 1880 und 1881 welche tu de»
Vorjahren erfolglos revacciniert worden sind.

Erkrath , den 9. Mai 1894.
Der Bürgermeister von Gerresheim : Bender.

Eivilstand der Oberbiirgermeisterei Düsseldorf.
Geborene.

Dan 9. Mai . Peter , S . d. Stuckat . Jos . Held , Krämcri 'tr . Den
7. Anna Kath . Maria , T . d. Kaufm . Jul . Schneider , Marktstr . Den
8. Leop. Herrn -, S . d. Fabrikarb . Anton Sprenger , Lindcnstr . Den
7. Paula Ther . Luise, T . d. Eisenb .-Burean -Aspiranten Ang Kösling,
Friedensstr . Den 9. Maria Elis . Marg T . d. Maschinisten Wdyetm
Schmöle , Ellerstr . Den 2. Luise Wilhelm, , T . d. Taget . Wilh . Wind-
Hövel, Concordtastr Den 6. Matth . Wilh . Jos . , S . d. Fabrikarb.
Nie Plckartz, Kirchstr. Den 8. Maria Gertr ., T . d. Tagel . Theodor
Leyendeckers, Kirchstr. Frdr . Karl . S . d. Tagel . Nug . Türken , Nordstr.
Den 6. Jos ., S - o. Fabrikarb . Matth . Bode . Oberbilker Allee . Den
7. Elis . Jlch - Maria , T . d. Biktnalienhdl . Hub . Küpper , Lorettostr.
Den 9. Mai . Franz Michael , S . b. Tagelöhners Peter Op 't Eynde,
Htmmelgeisterstr . Oskar Jul . , S . d. Fabrikarb . Gottlteb Gloor,
Ahnfeldstr . Den 4. Hrch. Erich , S . d Kaufm . Hugo Wolfs, Karlstor.
Jos . Hrch.» S . d. Tagel . Franz Fried , Ritterstr . Emma Hel ., T , d.
Schiiym . Hrch. Knose, HnnSrnckeu.

Gestorbene.
Den 8. Mai . Agnes Kau , 3 M . 15 T . Kötnerstr . Den 7. Elis.

Horn , 5 M -, Gerreshetmerstr . Den 9. Alb. Hasscrtz, 3 M . 15 T .,
Hafeiiwall . Den 8. Wilhelm . Lanzrath , 4 M , Drcieckstr. Den 9.
Regina Harnischmacher , 2-M ., Rethelstr Otto Pliiitzner , Ober -In¬
spektor bei der Feuerversicherung , 71 I , Ehem ., Wagnerstr . Den 8.
Kath . Häfner , geb. Westrich, o. G ., 79 I ., Wwe, , Bitter Allee.

Den 8. Mai . Hrch. Muckel, 2 I . 8 M -, Oberbilker Allee . Den
9. Kath . Schier , geb. Rouge », Gärtn ., 66 I ., Wwe ., Flehe . Den 10,
Leop. Bleidt , Reiitn ., 59 I ., Ehe »!., Kurfürstenstr . Kath . Luise, gen.
Agnes Marx , 9 M >, Becherjtr . Den 9. Nie . Federhen , o. G ., 25 I .,
l , Düsselthalerstr . Den 10. Alex Simon , 1 I . 10 M . , Friedlichst !:.
Den 9. Jos . Hilkenbach, 7 M ., Ellerstr . Den 10. Helene Mengen,
Dienstin ., 35 I ., led-, Bilkerstr . Karl Baiinter , Kalvierhdl . , 55 I .,
Ehem ., Herzogsstr. __
sLine wirklich großartige Auswahl in Kinderkleidern , Tauf - n . Erst'
^2 -lingSfache » , Kommunionartikel » bietet die Firma Jos . Bill,
Bergcrstr,2 , u empf. cs sich sürJede », sei». Bedarf bei gen .Ftrmajzu decken.

Atelier für Molographie

aairs am Larlsxlatr , 18 üklllklltbvrstlk . 18 , vaste am Lsiisxlatr,
Leäsn Soiurts .x vor » S vkr

urorxsQs dis 6 vdr adenäs,
smxüsstlt «tost rar Rorträt-Lvümstms bis 2a l -sbsusgrösss lv keiner

stüastlerisostsr Lvstüdrviix.
-i » « roppvL-

vis ru 80 Rersoven.
Visitsaicartsv 6 Ltüost 4 Llarst, 12 ütüoic 6 Aarst. .

xili « le meiusr Lildsr leist « Oisravtis.
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Sämtliche
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vvrkaule, »m mvm

grosses Lager
w äiesem Artikel ru räume»,
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Wlib-Mkl , 8Kkil " . ». lliMiigö
in 8vI »« i »« L» I an

Lagen, Kragen, kegeMäntel,
LLL » eLSi7 UU » Ü IPILiLlSL

^ in bekannt KI »« 88 « r * ^ LN8HV » LlL vorrLtiZ.

> ^ r « Lso LvrvOrrs . xoi » ü VLIlix.

llÜ88kIl!oi1,
am alten katm!i«k.

Letzte Woche. Schluß Montag,
den 14. Mai.

Eintritt 4Ü Pfennig.

Properer Junge,
am liebsten von auswärts , zum
Aufwarten in der Wirtschaft und
zur späteren Erlernung der Brau¬
erei gesucht. 126

Bolkerstraste 44.

Ne WIM Sparkasse
hterselbstgiebtHypotheken -Darlehen
auf hier gelegeneJ mmobiltenu.
kauft vis auf weiteres 3>/ °/»ige
Düsseldorfer Stadtobligationen von
1876/7 ? zum Kurse von 96M ).
4°/»ige Düsseldorfer Stadtoblt-
gationen von 1882 zu pari und
Verkauft 3'/z°/»ige Düsseldorfer
Stadtobligationen von 1888 spesen¬
frei zu dem an der Geschäftsstelle
«er Sparkasse zu erfragenden Kurse.

Bekanntmachung.
Wegen Befestigungsarbeiten wird

die WtnkelSfelderstraße, von der
Parkstratze bls zur Winkelsfelder-
strabe Nr. 82 vom IS. d. MtS. ab
ans die Dauer von 5 Tagen für
den Reit- u. Fuhrverkehr gesperrt,
die zivischeu Park- und Nordstraße
erfolgte Sperrung der Blncherstr.
wird vom 12. 5. M. ab wieder
aufgehoben.

Düsseldorf, den 9. Mai 1894.
Die Polizei - Verwaltung.

Der Oberbürgermeister.
I . V. : gez. Ferstel.

iiirilt - L -MlL
von

keukrivtzrk«̂ ^ ^ » ^
bet Richard Berger,

11 Friedrichstr . Friedrichstr . 11.

kisenbakn-
kakrplünv,

bsrausgegsdenvom

vli^ Llllorfer MMatt,
in losostsukoemLt,

Vrvln 10 rkvuutK,
sinä in unsersi illsuxt-Fxpeäitiou,
sowie in unseren Filialen Llorkt-

strssso 6, 8oksäow»trasss 35,
^ousserstrasso SO, Lokütrenstr. 1,
Lölnerstrasso 28S, Oststrasse 76,

Frisckrieksplstr6, au Kaden.
TSD <SSS <SS <SD

ll . vfittlnW,
47 Llosterstr . 47.

ktrS «8t « «

_in_

Lsrrvu -, Laadsll-
nnä

ILrdsitvr - Vsrävrodvll I

emxüskit
^ILLilAV,

I !

klar äaredaiis soUS«,
moäerlls 8totts.

Verdaut uur gsgsu
„dar".

llliMtzi!
Vorzügliche Methode , vonkon-
servatorifch gebildetem jungen
Künstler , kath., aus feiner Fa¬
milie . Honorar 8 Stunden
nur Ltt Mark . Offerten unter
L . L 711 a. d. Exp . d. Bl . 48

LUIlgsto, streng lost»
kreise.534

Apotheker-Lehrling.
Suche zu baldigem Eintritt einen

jungen Mann aus guter Familie
als Lehrling für meine Apotheke.
Kost und Wohnung im Hau e.

^ Wilhelm Kaiser,
112 Hirsch-Apotheke Erkelenz.

Alleinvertretung.
Eine hochfeine , alte deutsche

Lebensverstcherungs . Anstalt sucht
zum Zwecke der Besorgung ihres
nicht unbedeutenden Inkassos
und der Gewinnung neuer Ge¬
schäfte mit einem angesehenen
bezw. in besseren Kreisen Znt
eingeführten Herrn in Verbin¬
dung zu treten . Durch die seitens
der Gesellschaft zur Verfügung
stehende Unterstützung rc. und das
bereits vorhandene Inkasso bietet
sich, bei wirklichem Interesse
für die Sache , Gelegenheit zn
lohnender Nebeneinuahine. Fr.-
Off . sul, m . Li . lAZzanHaasen-
stci» L Vogler , Ll.-G , Köln
<r. Rh . 122

Ungeteilten Beifall
finden allgemein unsere nach Wiener

und Bonner Methode gerösteten

von M . 1,35 bis M . 1,80 p. Pfd.
Alle Sorten sind reinschmeckend

und zeichnen sich, den Preisen ent¬
sprechend, durch feines Aroma und
vorzüglichen Geschmack aus.

Wir sind überzeugt , daß wir alle
Diejenigen , welche unsere Kaffees
einmal versucht haben , als dauernde
Kunde » erwerben . 7

Gebrüder Brück,
Ratiugerstr . 48 , geg. der Post.

oexrOOexxxZO
8 Vraurings , O

«tot» vorrätig bei
Volttri v üSolli § ,

UoHiiwsIior , 932
33 ilittslstrsLss 23.

Ml . ÄMI1MP °"si°u
760

zu vermieten.

( ?OI » VOI ? ÄLL ^ ,
-kölnische Lebens-Verficherungs-Srsellschast.

Das

der General - Agentur
für den RegieruugS - Bezirk Düsseldorf befindet sich von jetzt ab

Msmarckstr . 27, i . Kt.
ii6_ Fritz Knipschaar.

Mrm lliiiftlfiit
paffend für Knaben und Jünglinge im Alter von 12—18 Jahre »,

_ werden zn Spottpreisen abgegeben im

wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts bei 44

Vdeockor Sclmeicksr,

Amerikanische

vasssräivktes keinen,
vervolliromwuets Huslität, prsktisok kür.loüorniaon, uusutbelirüok

kür ckis3 «se. Lrrgso, Asnvdsttsn nnä klemrlsndrüsts.
2m- Leiuigunj- xcnützt emkaekes^ kssilsn. LioriK anck »Iloin eckt

in allen Orössen uns IVsiten rmck 20 ckiverssL Fotons bei
4 I>- üe i li -tiii , Kofkieferank,

LolLerstrssss S. 8d»Sowstr»sss 37.
Lisa aekts, kitte auk Firma unck Laus-Xummer.

lyiiM
sei «in geehrtes Publikum von Düsseldorf midi
Umgegend nochmals darauf aufmerksam gemacht, s

daß

Mlllim'
8!kinbksg,

Schll-orv-raße3V, 1., 8. u. 3. Gi.
einzig und allein die

beste und billigste
Gtnkaufsqurlle

für

MM « Mi
iiiMii - fiUMod «»

ist.
Also uochmols Warnung vor unnützen

Mehrausgaben beim Einkauf jeglichen Artikels
Kiefer Branche.

W. 8ams1ag Abenä bis LS
vbr geöünvl.

VeiLellmekI.
00 ln vorzüglicher Qualität , blendend weiß , 2 Pfd . 23 Pf.

für 3 M . 28 Pfd.
Weizenmehl O, gntvackend . . 2 „ 21 „

für 3 M . 30 Pfd.
Kaifer -Rnszugmehl i» feinster Qualität Pr. „ 14 „

für 3 M . 22 Pfd.
Blütenmehl»

für 3 M . 18 Pfd.

Ferner empfehlen wir:
Rosinen , extrafeine Sultaninen , ganz Helle

ausgesuchte . . . .
dito extra Sultaninen , Helle
dito Eleme , exrrafcine ausgesuchte
dito dito prima

Korinthen , feinste süße Cephalonia .
dito feine Zante . . . .

Mandel «, süße Bari . . . .
Citronat.
Schnittäpsel , schöne

PskNUINtU , feinste Catharina , 70cr
dito „ „ 80er
dito „ „ 90er
dito „ „ 100er
dito bosnische S5rr

Hochfeine makedonische Pflaumen , alle
Sorten im Geschmack übertreffend

pr Pfd . 27Pf.
» ^ „
» 21  „
» Io „
.. 19 ..

15

29

Sauerkraut , feinstes Mainzer . .
Westfälisches Kleinflcisch
Westfälische Rnndschnittschinkc« .
Feinste westfälische Ploikwurst .

„ „ Mettwurst . 78

bekannte Verkaufsstellen.
82

Eintragungen
in da s Handelsregister.

Ehebcrträge .-

Wilhelm Esser , Brenncreibe-
sitzer und Maria Wimmer , beide
hier , völlige Gütertrennung.

Wilhelm Esters , Geschäftsführer
und Franziska Emilie Klara Luise
Lichtenberg , Handelsfränlcin , beide
hier , eine auf die Errungenschaft
beichrünkte Gütergemeinschaft.

der erfahren im Znreiten von rohen
Pferden ist und gute Zeugnisse hat,
kann sofort cintreten . 95

L88 «I»«r

Vaycrisihe Hypotheken- und WeihsrldM
iu München.

Abteilung für Lebens- undLeibrentek-Verstlhernugen.
Älktieukapital : Gcarnndet Reservefonds:

M .» » S857l4 . lg, - M . SSS4SS6S
bar cinbezahlt . ' ultimo 1893.

Die Bank versichert Kapitalien auf den Todesfall und auf den
Erlebensfall , zur Sicherstellung der Familie , zur Altersversorgung,
zur Aussteuer der Kinder , und Leibrente » - Versicherungen in ver¬
schiedenen Arten.

priimklifreie Kriegsuerstcherung für Wkhrplüchlige,
nur für Berufssoldaten mäßige Extraprämic.

vtrstlhermig mit Beteiligung am GeflIMsgcwinli.
Bei einem Gewimknuteil der Versicherten von 3° , ' der Gesamt-

Ml, . MSdiheii
sucht Siclle als Haushälterin bei
einemGeistlichen od.kleinem ruhigen
Haushalt . Franko Offerten unter
Ü . 0 . 25 Ralingen postlagernd.

30 Jahren
90°/o

Prämienzahlnng vermindert sich die Prämie
»ach 5 Jahren 10 Jahren 20 Jahre»
um 15°/, 30 °/» 60°/»

Zur Vermittelung empfiehlt sich

WLLMA ' GttG - ÜMIpt - .iMt,
Klosterstrasze4 ,

«L Lrr Erkstraße, an der Eekstraffe.
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Stadt.Tonhalle.
Samstag , den 13. Mat 1894:Symphonie-KonM

des Stadt . Orchesters
unter Leitung des Kapellmeister-

Herrn R. Zerbe.

1. Felix Mendelssohn-Bartholdy:
Ouvertüre zu „Ruy Blas". 2.
Julius Tausch: Andanteu. Marsch
ans der Musik zu Shakespeares
„Was ihr wollt". 3. Franz Ries:
Romanze. 4. Philipp Scharweuka:
Arkadische Suite. — Pause. -̂ 5.
Joseph Haydn: Symphonie Ls-äur
(init dem Biolinsolo). 6. E. Lassen:
Beethoven-Ouverture.

Anfang7>/z Uhr.
Eintrittspreis 60 Pfg.

Zehnkartenä 4 M. und JahreS-
Abonnements an der Kaffe.

M>woo « xxrooovoexxrvo
^ » -« is. » » « !» >,

UUN oivarf . - W, PM- ca.2000Personen fassend

äen-Vkeater.
Grötztcs Phantast . Etablissement der Welt.

l, Täglich ausverkauftes Haus . I
! Stürm . Beifall aller Sehenswürdigkeiten . I

_ Freitag , den 11. Mai , abends 8 Uhr:
L2L1tS - V « I ' 8lv !llRLIL8>

Novitäteu -Abend. "dl
Tie teuflischen Thorheite » des Direktors Schenk.

üSydrea!!
der im Wasser schwimmende

lebende Mcnschcnkopf.
Origlnal-Scnsations-Jllusion,

einzig existierend.
. Neuester amerik. Tric!

v »s ttrl . I« <»«1Äi»8«l8,
oder Vir «Ilt «r 8«b«nbs
rbtselbsltvr >>i,^ iibvr

0»s I">ib1»b »i»r.
»i«

bli >b«»<l<» <:»»»eli «»>-
>»!»» !»«. — I>r laustes
II <>II<» H»s<b«. — Di«
rvi8 «i»«1« 8äu8 «r -1»«8«Il-

— 01« L»«I»vrv1
vor 100 Ii>I>r<n,

Eine Reise durch das Un¬
mögliche. Potpourri mit den

wunderbarsten Effekten,
vis Ivb. Skelamorpkosv

ÜLaurloe I-vbrun.
Originell! 1>vr lt»«It»irt « Slvosob . Originell!

Vo»1»tlri >„rr<><r 1»ovI»Iroi»i .iri «8«i»-8ilItOii«ttvu.
9'/, Uhr. DM" vileslr «« » Lii»1Id««t . Uhr.

8vrpvoti »»- » ixt <»1«»0v8«opv -Vai»-!.
». Gavotte, d. Danse Caleidoscope. 0. Leuchtende Wogen,

rat » iriorgaa », 1 «ttspiiv ^Vl'rnso » neuer
pravbtvoUvr IVvItsvvuvrlvii.

Trcnton - Wasserfall Hradschiu bei Prag. Leuchtthnrm
Edystone rc.

Der Traum Sor 6ung1ran . Musik von Lnnibye.
Die schönsten Frauen der Wett.

^ Vbromaiiovoataraviapoloilv , Eigantiv - kair^ -
kontalns in als Kvsvdvusr Vrüssv , Vlanr - unä

AL I-Ivblküllv Feenhaft lebende Bilder von 20 vamsu.
vis Svblavdt Svr ^ marmnvu . Schlußfeerie in

EH _ märchenhafter Pracht und Ausstattung.
zx MM" Silberrüstungen sind ein Geschenk der Fürstin
o Metternich  tu Wien. 'dV
EH VasssrkliUs, Llsrsgen, rraoslorwstlonsii,v UoUsr- unä tllegsncke Lm orslloo.
8 Ltiugst -Lvlsrtago tägl .2 wkoustrvvorstslluugo » .
EH Nachmittags4 Uhr Kinder halbe Preise.

Auf diese Nachmittags- Vorstellung stvird das geehrte
Pnblikum̂der̂ iUngMitd aufmcrksain̂gemaM.

00O

köblUllgiügllokIi
UroliKk̂ ttzkl« !

ULT » » » » » » .

Htcker's Gartenlokal.
Pfiugst-Mvntag:

ffvnrOt
und

L ^ LL,
(Fernsprecher  1014 .)

Tiigl . Dampfschiffverbindung
mit Düffeldorf . 114

Ab Düsseldorf:
Vm.7-°, 11 Uhr, nchm. 2», 5», 7».

Ab Hamm:
Bni. 6», nchm. 1-°, 4 '̂-, 6" , IG-

8l6k!)6̂ 886
Vekbsnlles

IlStllüI.KgllfNISllN.
Vkkeliiigliligeil

llelltrelilsiiilz.
LsitrsKLLlarL pro 8tords5»U. I2ia-

trrttssslä jsirt 3Ll»rlc, spLtor 10 Llarlc.8tsr!-6ASiä 1000 ülurlc. bsim
Vorstands!u Düsso?äork Xbols,LlLrktstr. S, Sedmült, .̂tsLalläsr-»tr»sso 17 LQ«1^ tô sSellNKt^8»stloa«-»trasss 14.

8tl '6KK ktz8ttz kM86!

7  Kottrerstraste
Unssrs

GpSVLL »1 - Hl » lSLlRLI »N

I8l KMlltMlV6rK7ö88 tzrt.
IVir oösriersa in»vltva grosser̂»8«»bl:

llerren-Lllrüge
^ aus LuvksLiv , ensviot unä Lsmmgsrri,

nur aus »oliSvll gulvll Stottsn u. vlagLlll H « M»
llilsvvä, per Ltüok 45,00 bis bsruntsr/u IwM»

Bi ^ emswdv,
31 LUsabetbstrasso 31.

Vi »i»liri8 - iiiltl FKiii - ZioivIi.
UlL « îtuIi6N180ll6r süsssr Nv8̂ .

<4» r1 «ii - I .oIrr «I. 273

KV. Vf «i1inZsIiu,li 8,
Deichstraße 27, Kohlenhandlnng , Berger Allee 33,

Hauptvertreter der Produkte von Zeche

-zVLTl » LSr » TL8 « r VLSLjl » a«
Spezialität für Hotels , Bäcker- und Konditoreien , weil absolut

nicht russend und schwalchend.
Fernsprech-Anschlnß Nr. 651.

Lllsbeu - ^ iinüge
in onorm grosser Fusvvabl

per Ltüok 15,00 bis Imruntsr su

kieksrrb ° dW kzrlsiüoksl,
Fernsprecher 1052. Fernsprecher 1052

Sonntag, den 13. Mai 1894:

KMM.
Anfang4 Uhr. Anfang4 Uhr.

Pstngst-Moutag, den 14. Mat 1894:

Kmm Ickl-ksII.
Anfang3 Uhr. Anfang3 Uhr.

Hotel Restaurant

,iur Lrovo'
(Indadsr kritr Ivrsvd),

Sklavin » ,
Nähe des Bahnhofes, Bahllstrilhe , Nähe des BahiihofeS.

empfiehlt zu den Pfingst -Feiertageu sein neu eröffnetes Lokal
mit großen und kleinen Sälen, schöne Garten-Anlagen, einem geehrten

Publikum zur gefl. Benutzung.
Vorzügliche Küche. "WV Reine Weine.
358 i». Dorlmnnder und Münchener Bier.

Ganz besonders mache ich auf reichhaltigen
I »I » Ä Hl » VI » ÄlL8 « lL

während der Festtage aufmerksam.
Bet größeren Gesellschaften vorherige Anmeldung hierzu erwünscht.

Pfingst -Montag von 4 Uhr ab:

lardvii! Oiesblbon lislsrn wir trookeu , in Oel

Zsrikbeii 8owis Ztreiobkertig . g

iiedriiilvr KM, °j'.L "L"L.
Ziehung am SS. Mai er.,

, per Los 1 M .. 11 Lose 10 8
Wagenpferde , 2500 Gewinne.

Kömgsverger Pferde - Kotterie
10 Equipagen mit 16 Pferden , 4V Reit - und !

375  VOV. Marienkurger Geldlotterie,p.Los3 U.Ast Ovy.
Ziehung am 21. und 22. Juni er.

GeldgewinneM. 90000, 30000, 15000, 2 mal 6000, 5 mal 3000, 12 mal 1500, 50 mal 600,
100 mal 300, 200 mal 150, 1000 mal 60, 1000 mal 30, 1000 mal 15 M.

Lose empfiehlt das Bank- und Lotterie-Geschäft
Tel.498,Düsseldorf, Königs-Allee 26, Vi -amlt « Lk 44« , Köln, UnterFettenhennen 15, Tel.1376.

Listen der Stettiner Pferde-Lotterie eingetroffen.

Hemälde-
und Kntikmööel-Auktion,

Aus dem Nachlaß des früheren Knufthändlers H.
Biinmer » sowie des Malers H. Lotz und anderen Bet¬
trügen herrührende kleine Sammlung von Gemälden, Studien
und Zeichnungen, ferner einige antike Schränke, Uhren,
Truhen, cirka 20 Teller und Schüsseln rc. sollen am

Mittwoch, den 16.' Mai 1894, vormittags
IYV2 Ahr nnd nachmittags3 Ahr beginnend,

öffentlich durch denUnterzeichneten meistbietend verkauft werden.
Unter den Gemälden und Zeichnungen sind vertreten:
3 . F.«I>I><» 1, L,«t » 1, 4 . ir » sii >» 88ti >, t . I .
» «Illvr f , O- Ullgvrs , 1!. 4.sb «v»I<I,
« . V 8<»»>iu«r , 3. IliiN , s-, II Vsltvrs , 0 . 8vI11,
II L»88«ii , 4!- , Tb . I u«bs , 4 . V.
Vill « » . » .
Oeffeutliche Besichtigung Dienstag , den 15 . Mai.
Verzeichnisse, sowie jede nähere Auskunft durch

M » x
beeid. Kunstmakler.
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Nr. 124. Freitag, 11. Mai 1894 Mamertus ) . 28 . Jahrg^

Zweites Blatt.
Deutsches Reich.

^ Berlin, 10. Mai. In dem Prozeß  wegen der
Berichte über den Zusammenstoß zwischen Polizei und
Arbeitslosen  sind sämtliche Redakteure verurteilt
Worden, teils zu Geldstrafen, teils zu Gefängnis bis z»
5 Monaten. Der Gerichtshof hat angenommen, daß die
Polizei ihre volle Pflicht und Schuldigkeit gethan hat,
und hat den Ausführungen der Verteidigung über den Cha¬
rakter der Versammlung und das Auftreten der Polizei-
Beamten nicht beizutreten vermocht. Bekanntlich standen
auf Seite der Verteidigung eine Reihe unanfechtbarer
Augenzeugen, während aus Seiten des Urteils nur die be
teiligten Polizeibeamten standen. Die mündlichen Urteils-
gründe bewegen sich durchaus in dem Stile, in dem die
ganze Verhandlung geführt wurde. Es heißt da: „Es
haben sich zu den Arbeitslosen viele jugendliche Leute ge¬
sellt, die hier in Berlin meistens Radaubrüder sind. Diese
Gesellschaft war gefährlich, und es wäre unklug gewesen,
diese Leute erst handeln zu lassen. (Es war demnach
„klug", dranfzuhauen, ohne daß„diese Gesellschaft" irgend¬
wie dazu Anlaß gegeben hatte!) Es ist auch falsch, der
Polizei Vorwürfe zu machen, daß einzelne Leute, die sich
in die Häuser geflüchtet hatten, von den Beamten wieder
herausgeholt wurden. Die Polizei mußte diese Leute ha¬
ben, damit sie sich nicht wieder hinter ihrem Rücken zu
sammenthaten und Trupps bildeten. Wenn Leute dabei
verwundet worden sind, so ist das ihre Schuld, da sie
Widerstand leisteten.

Es ist erwiesen, daß einige Personen, die zufällig in die
Menge geraten waren, unter den polizeilichen Maßnahmen
haben leiden müssen(soll heißen geprügelt worden sind),
und daß sogar Frauen in arger Weise in Bedrängnis ge¬
rieten(geprügelt wurden). Aber es kommt bei dergleichen
Tumulten immer vor und kann der Polizei nicht zum Vor¬
wurf gemacht werden. So ist es in der ganzen Welt
immer gewesen, daß die Hauptschuldigen und Anstifter
hinter dem Ofen sitzen und die Verführten und auch zu¬
fällig hineingerateue Unschuldige ihre Schuld ausbaden
müssen. Das sind Unglücksfälle, die nicht die Polizei zu
verantworten hat. . . . Er (einer der Angeklagten) mußte
sich sagen, daß es undenkbar ist, daß bei uns die Polizei
auf ruhig dahingehende Arbeitslose mit blanker Wasfe
dreinhaut. . . . Schon der Ausdruck Polizist ist beleidigend
und höhnend; er schickt sich nicht. Mögen die Redaktionen
sich besser erkundigen. Bei Abmessung der Strafe ist
selbstverständlichkeine Rücksicht auf die Parteistellung der
Angeklagten genommen worden, während sie bei Beurtei¬
lung der Tendenz der Artikel in Frage kam." Die öffent¬
liche Meinung-wird wohl wesentlich anders urteilen als
der Gerichtshof, wenn es nach Herrn Brausewetter auch
eine Oeffentlichkeit gar nicht giebt.

* Dem „Deutschen Kol.-Blatte" zufolge besteht dieS chn tz-
uud Poli zettrupp e für D eutsch -O sta sr! ka  zurzeit
anS 1 Oberführer, 12 Kompagnieführer», 32 Lieutenants, 14
Aerzten, 1 Oberfeuerwerker, 17 Zahlmeisteraspiranten, 10
Feldwebeln, 14 Sergeanten, 40 Unteroffiziere», 24 Lazarett-
gehülfeu, 2 etatsmäßigen Schreibern und 3 Büchsenmachern,
9 farbigen Offizieren, 73 farbigen Unteroffizieren und 1700
Gemeinen. Die Schutztruppe  ist geteilt in 12 Kompag¬
nien, die der Reihenfolge nach in Mojhi mit Marangn, Ma-
fiude mit Kisnaui, Pangani mit Saadani, Dar-esSalaam,
Lindi, Kilwa, Kisaki, Kilossa, Mpwapwa, Tabora und Bnkoba
mit Mnansa liegen- in Dar-es-Salaam liegen der Stab und

2 Kompagnie». Die Polizettrupp  e ist stationiert in
Tanga, Pangani, Bagamoyo, Dar-es Salaani, Kilwa und
Mgaii.

Nun soll eine abermalige Verstärkung der deutschen
Schutztruppe in Südwestafrika  unmittelbar bevor¬
stehen. Die einzelnen Stationen in Südwestafrika sollen
derartig mit Garnisonen versehen werden, daß Ueberfälle wie
die früheren ausgeschlossen find.

* Ans Neapel  wurde dieser Tage gemeldet: Major von
Wißt »aun,  Hanptmann Kuudt  und Otto Ehlers  sind
in Neapel eingetroffeu, Wißmann, krank aus Indien kom¬
mend, Kundt, nm demnächst seine Hochzeit zu feiern, und
Ehlers, um mit dem Norddeutschen Lloyddanipfer„Bayern"
seine asiatische Reise auzutreteu.

* Wie ein freundliches Idyll  mutet nachstehende Er¬
zählung aus Meiningen  au , die die „Werra-Ztg." zum
Besten giebt: „Meiningen ist das Land, wo das Unmögliche
möglich wird, und die letzte Landtagswahl hat dies hier fertig
gebracht. Wir sehen bei dieser̂ >en Bund der Laudwirte
und die Freisinnigen  von Eugen Richters Gefolge in
brüderlichem Verein  au einem Karren ziehen, jene
rechts, diese links. Vor uns liegt ein Brief des Gejamivor-
standes des Bundes der Landwirte für den Kreis Meiningen
au die Wähler, worin diesen Herr Frhr. Karl v. Bibra in
Meiningen, und ein Brief der freisinnigen Führer, der Herren
Rudolf Brönner und Otto Jnnghanß in Meiningen, an die
Wähler, worin diesen Herr Frhr. Karl v. Bibra in Meiningen
als zu wählender Landtagsabgeordneteri»Vorschlag gebracht
ist. Wohl nm den Freisinnigen die Sache besonders schmack¬
haft zu machen, ist in dem Briefe des Bundes der Land¬
wirte die liberale Gesinnung des Empfohlenen, und nm bei
den Landwirten des Eindrucks nicht zu verfehlen, ist in dem
Briefe der Freisinnigen die Eigenschaft des Empfohlenen als
Kammerhcrr ausdrücklich hervorgehoben. Der Verlauf der
Wahl hat gezeigt, daß hierbei wirklich kein Scherz im Spiele
war. Herr Frhr. v. Bibra hat, wenn auch nicht die Mehr¬
heit, doch eine große Zahl von Stimmen erhalten."

* Der Kontraktbrnch der ländlichen Arbeiter  ist
seit Jahren stehende Klagen der Landwirte, namentlich der
östlichen Provinzen. Es ist gar keine Frage, daß die Land¬
wirte, Var allem die bäuerlichen Besitzer, deren Familie zur
Bewirtschaftung des Gutes nicht ansreicht, schwer darnter
leiden. Immer größer wird der Zuzug der ländlichen Ar¬
beiter nach den Jndnstriebezirken und nach den Znckergegeu-
den. Insbesondere die Wanderarbeiter, die nach der „Cam¬
pagne" in die Heimat zurttckkehren, brechen nicht nur selbst
leichtfertig ihre Kontrakts, sondern verführen auch andere Ar¬
beiter dazu. Schon häufig ist von den Interessenten das
Einschreiten der Gesetzgebung gegen die kontraktbrüchigen Ar¬
beiter gefordert worden- bisher ohne Erfolg. Daß ihre For¬
derungen etwas einseitig im Interesse der ländlichen Arbeit¬
geber formuliert waren und zum Teil den modernen sozial¬
politischen Anschauungen stark ins Gesicht schlugen, ist freilich
auch nicht nbzuleugue». Gar mancher der Petenten dachte
im Grunde doch nur daran, die ländlichen Arbeiter»m das
Recht der Freizügigkeit zu bringen. Neuerdings hat der Vor¬
stand des deutschen Landwirtschaftsrats  sich wieder
mit einer Eingabe an den Bnndesrat  gewandt, worin er
einen vom Arbeitgeberverbande der Provinz Sachsen ausge¬
arbeiteten Gesetzentwurf zur Annahme empfiehlt. Der Wort¬
laut des Entwurfs liegt uns nicht vor. Wenn daher anS
der Eingabe Tendenz und Inhalt auch im allgemeinen zu
ersehen ist, so steht doch zu vermuten, daß die Fo.mulicrnng
au Strenge nichts für die Arbeitgeber zn wünschen übrig
läßt. Die Frage des Kontraktbrnches soll reichSgcsetzlich ge¬
regelt werden- und da die civtlrechtliche  Schadenersatz¬
klage meist erfolglos sein wird, soll der böswillige Kontrakr-
brnch strafrechtlich  verfolgt werden. Daneben soll freilich
auch»och der Lohn einbehalten werden können. Das Ver¬
fahren bei Streitigkeiten über Antritt, Fortsetzung und Auf¬
hebung des Arbeitsverhältnisses soll durch sofort vollstreckbare
Entscheidung der Ortspolizeibehörde(die im Osten in über¬
aus vielen Fällen der Arbeitgeber selbst sein iverde) geregelt
werden.

Bekanntlich enthält die Gewerbeordnung  bereits Vor¬
schriften, wonach bet Kontraktbruch Schadenersatz verlangt,
bezw. der Lohn für bestimmte Zeit einbehalten werden kann.
Freilich gilt die Bestimmung für beide Teile. Der Vorstand
des Landwirtschaftsrats meint aber, was für die Industrie
und das Gewerbe passe, passe nicht für die unter anderen
Bedingungen Produzierende Landwirtschaft- derKontraktbrnch
der ländlichen Arbeiter müsse andern Bedingungen unter¬
liegen. Der Reichstag hat es s. Z. nach heftigen Kämpfen
abgelehnt, die Frage des Kontraktbrnches ans dem Gebiete
des Civilrechts auf das des Strafrechts  zn übertragen
und ans dem Kontraktbrnch ein strafbares Vergehen zu
machen. Ob er jetzt darauf eingehen würde, zumal ohne
auch für die Arbeitgeber schärfere Bestimmungen znm Schutze
der Arbeiter zu treffen, bezweifeln wir. Die Forderung nach
einer zeitgemäßen Aeudernng der veralteten Gesindeord-
nnng  wird mindestens ebenso energisch erhoben, wie die
nach Bestrafung des Kontraktbruches. Diese Gesindeordnnng,
die das Prügeln gestattet, und zwar, wie eine Reihe von
Gerichtsverhandlungen dargethan hat, in recht bedenklichem
Maße, wollen natürlich die Freunde einer strafrechtlichen Ver¬
folgung des Kontraktbrnches behalten. Davon könnte aber
fchwerlich dle Rede sei».

Daß auf dem Wege der Strafgesetzgebung die ländliche
Arbeiterfrage gelöst werden kön. e, muß überhaupt bestritten
werden. Die Verfolgung der Kontraktbrüchigenwürde so
viel Umständlichkeiten und Schwierigkeiten habe», daß die
Arbeitgeber wohl selbst bald darauf verzichten würden, znmal
wenn die Arbeiter ans der Ferne wider Willen in das Ar-
beitsverhältuis znrttckgcbrachtwürden. Schrecken würde die
Strafandrohungwohl wenige und schließlich ist ja niemand
verpflichtet, ein Kontraktverhälluis einzugehen. Wer also
Lust zur Auswanderung verspürt, würde gar keinen Kontrakt
mehr eingehen oder nur einen solchen für kurze Zeit. Sicher
ist, daß die Arbeitgeber sehr bald trotz Kontraktbruchsstrafe
wieder vor derselben Arbeiterin» ständen, wie vorher. Die
Kontraktbrüchigkeit ist doch nicht eine Erscheinung vorwiegend
moralischen Charakters, sondern socialen. Nicht mit Zwang,
Polizei und Gefängnis ist gegen sociale Mißstände anzu¬
kämpfen, sondern nur mit socialen Maßregeln. Schafft Zu¬
stände, die den Arbeitern die Heimat lieb und angenehm
machen, so werde» sie gewiß nicht fortziehen. Was man da
immer von der Genußsucht rc. der Arbeiter redet, die an
allem Schuld fein sott, so ist das eine billige Ausrede für
die, die sich ihren socialen Pflichten entziehen und über die
Genußsucht anderer schelten, während sie selbst ein recht ver¬
gnügliches Leben führen.

* Darmstadt, 9. Mai. In den Räumen des hiesigen
Saalbaucs wurde am letzten Sonntage der zweite hessische
Katholikentag  abgehalten Der Besuch war so uner¬
wartet zahlreich, daß der Versammlungssaal nicht aus¬
reichte und ans dem Stegreif gleichzeitig niit der Ver¬
sammlung im Saale eine zweite im Garte» abgehalte»
wurde. Die beiden Versammlungen mochten8—10000
Teilnehmer zählen und verliefen in jeder Beziehung glän¬
zend. Nach einer Reihe begeistert aufgenommener Reden
wurden Resolutionen über die römische Frage, das hessische
Klostergesetz. die kirchliche Freiheit, die Schule, Presse und
die sociale Frage gefaßt. Wir lassen diejenigen bezüglich
der Schule und der Presse ihrer Wichtigkeit halber hier
folgen:

Bezüglich der  Schule.
Gestützt auf daS unveräußerliche Recht der Eltern und der

Kirche auf die Schule wiederholen wir unsere alten For¬
derungen:

t . Wir verlangen, daß die Koufessionsschule, wie in Preu¬
ßen, Bayern und anderen deutschen« tasten, wieder die Re¬
gel, und deshalb die Umwandlung der Kommnnalschulcn in
Konfessionsschule» gesetzlich ermöglicht werde.

2 Wir verlangen die Wiederherstellung eines katholischen
Schulscmiuars.

3. Wir verlangen, daß der Kirche volle Freiheit in Ertei¬

lung und Leitung des Religionsunterrichts in allen Schulen
gewährleistet werde. ^ ,

4. Wir verlange», daß die Ordenslente nicht von den öffent¬
lichen Schulen ansgeschloffen werden, wenn die Eltern oder
Gemeinden dieselben begehren.

5. Wir verlangen, daß eine Vertretung der Kirche auf den
verschiedene» Stufen der Schulbehörden statthabe.

6. Wir verlangen, daß in den Schulen Gemüt und Wille
mehr gepflegt und aus der Lernschule wieder eine Erzie¬
hungsschule geschaffen werde.

7. Wir verlangen, daß den stiftnngsgeniäß katholischen hö¬
heren Lehranstalten ihr Charakter znrückgegeben werde.

8. Wir verlangen Garantieen, daß in dem gesamten nie¬
deren wie höheren Unterrichte das religiöse und sittliche Be¬
wußtsein nicht verletzt werde.

Bezüglich der  Presse.
1. ES ist Pflicht eines jeden katholischen Mannes, die ka¬

tholische Presse nach Möglichkeit durch Abonnement, Inserate
und Einsendungen zn unterstützen und für deren Verbreitung
bemüht zu fein.

2. Es ist ebenso Pflicht, der kirchenfeindlichen, namentlich
der liberalen und socialdemokratischen Presse mit allen erlaub¬
ten Mitteln entgegenznarbeiten

3. Eine ganz besondere Gefahr für unsere katholische Sache
bildet die sog. farblose Presse, die Generalanzeiger und ähn¬
liche Blätter. Sie sind darauf angelegt, die Centrumspresse
zn verdrängen, die Leser über die tatsächliche Lage zu täu¬
sche» und dadurch das Centrum lahm zn legen. Darum-ist
die Unterstützung dieser Presse, sei es durch Abonnement,
Mitarbeiterschaftoder Zuwendung von Inseraten, einem
Schlage gegen die gute Sache gleich zn achten.

Ausland.
* Bor einem sechsgliedrigen Ausnahmssenate des Prager

Strafgerichts wurde dieser Tage der Prozeß gegen die Rako-
nitzer Dpnamitarden verhandelt. Angeklagt waren der 20-
jährige Zimmermanusgehülfe Joseph Smida, der ebenso alte
Wageuverschtcber Wenzel Svacha, der 35jährige Trafikantens¬
sohn Adolf Natali und der 18 Jahre alt Fabrikarbeiter Wen¬
zel Kolar. Die Anklage legt den Beschuldigten eine Reihe
Verbrechen und Vergehen zur Last, so einen Diebstahl von
Dynamit und Dynamitkapseln, drei im Dezemberv. I . resp.
im Februar d. I . zu Rakonitz verübte Dynamit- Attentate,
weiter die Aufreizung zum Hasse gegen die Deutschen und
gegen die Juden, die Bildung eines Komplotts zur Verübung
von Dynamit-Attentaten, die auf anonymem Wege geschehene
Bedrohung der Behörden und mehrerer Rakonitzer Einwohner,
nm von denselben gewisse Leistungen und Geld zu erpreßen.
Die Seele des Komplotts war Natali, ein geistig und körper¬
lich verkümmertes Individuum, das im Volksmnnde unter
dem Namen „Ragvhanptmann" und „Ninaldo Rinaldini"
bekannt war. Das Komplot nannte sich„Die Brüder der
Finsternis" und will das Dynamit nnr aus dem Grunde
gestohlen haben, uni in der zerfallenen Burg Hlavacor bet
Rakonitz Schätze heben zn können. Allein dir gegen die
Wohnhäuser bestimmter Personen verübten Attentate stehen
zu dieser romantischen Behauptung in schreiendem Gegensätze,
und es unterliegt kaum einem Zweifel, daß es sich den
„Brüdern der Finsternis", wie aus dem Tagebuch des Smida
hervorgeht, nm Attentate gegen ihnen mißliebige Personen
gehandelt hat. Das jüngste Mitglied des Komplots, Kolar,
wurde erst in den Bund ausgenommen, nachdem er durch das
Abfeuern der im Rickardschen Garten gelegten Dynamit¬
patronen gezeigt hatte, „daß er befähigt sei, ei» würdiges
Glied der „finsteren" Gesellschaft zu sein". In Rakonitz wur¬
den nach dem dritten Attentat rote Zettel mit den Worten:
„Fort mit den Inden !" „Fort mit den Deutschen!" „Fort
mit den Tyrannen!" verstreut aufgefnnden. Smida wollte
auch der „Omlndiua" in Prag Dynamit schicken, wie Kolar
angab, „weil das Dynamit in Prag mehr Lärm machen
werde". Die Drohbriefe waren mit „Brüder der Finsternis",
„Ravachol", „Ragohanptmann", „Antisemit", „Hnsflt" und
ähnlichen Namen gefertigt. Die Angeklagten, deren ver¬
brecherischem Thun man erst zwei Monate nach dem Dynamit-

8 Die Tochter des Sozialisten.
33 Detektivroman von L. Lynch.

„Bei meiner Rückkehr nach New-Aork versuchte ich,
wie Sie wissen, mich der Rechtswissenschaft zu widmen,
aber nur auf kurze Zeit. Meine Wirksamkeit für den
Bund hatte in mir ein Talent geweckt und entwickelt,
dessen ich mir ohne dieselbe wohl nie bewußt geworden
wäre. Ich wurde Geheimpolizist— wurde der Detektiv
Hurst.

„Fräulein Payne, meine mutige, tapfere Verbündete,
der ich mich anvertraut habe, wird Ihnen alles nähere
Mitteilen, was ich seit einiger Zeit über die Bewegun¬
gen der Socialisten, Anarchisten und Umsturzmänner
aller Art ermittelt habe. Ihre Forderungen laufen mit
geringen Unterschieden alle ans das nämliche Ziel hin¬
aus. Jetzt hoffen sie mit vereinten Kräften einen gro¬
ßen Hauptstreich ausführen zu können, was man auf
jede Weise verhindern sollte.

„Was ich von diesen Leuten weiß, ist etwa folgendes
Erstens sind sie weit zahlreicher und stärker als man g«
wöhnlich annimmt und ihre Macht wächst unaushörlick
Teils strömen ihnen unsere unzufriedenen Arbeiter un
alle aufsässigen Tagediebe zu, teils die große Menge de
fremden Heißsporne und Bösewichter, die sich daheir
die Finger verbrannt haben und nun zu uns herüber
kommen, um ihre Rolle weiter spielen zu können. Ge
lingt es uns nicht, diese Unruhestifter in Schrankenz
halten und sie zum Gehorsam gegen die Gesetze nn
seres freien Staates zu zwingen, so werden wir bal!
alle Ordnung und Gerechtigkeit durch sie unterwühlt uw
bedroht sehen.

„Zweitens habe» die Führer der Bewegung seit eini
ger Zeit alle Kräfte angestrengt, um unsere Verschiedenei
Arbeiterverbmdungen, Handwerkergenossenschaften un!
dergleichen zu einem großen Ganzen zu vereinigen, da
mit sie, wenn der Augenblick gekommen ist, ge
meinsam handeln möchten. Diese Bemühungen sind„ich
ohne Erfolg geblieben; hindert man ihre Fortsetzun,
nicht, so loird die Verschmelzung sämtlicher Vereine z>
einer großen Gemeinschaft ohne Zweifel gelingen.

„Drittens, die meisten dieser Leute, von denen viel
nichts Böses wollen, aber verführt und getäuscht wer
den, ahnen nicht, daß sie nur den sogenannten äußer!
Kre«s bilden und über die Mittel und Zwecke ihre:
17 ^ '"geweihten des innern Kreises,  il
Unwissenheit gehalten werden. Die Häupter des äußert
Kretses sind größtenteils zwar Mitglieder, aber nich
Führer des Innern Kreises nnd haben wieder ihrerseits
Vorgesetzte auf verschiedenen Rangstufen.

„Viertens: Den untern Kreisen sind die eigentlicher
bewegenden Kräfte, die Leiter des ganzen großen Be
triebes nicht bekannt; aber ich weiß, daß sich ihre enro
Päischen Agenten jetzt hier in New-Aork befinden. E-

sind dies Männer, welche über große Geldmittel ver¬
fügen, die aus den Beiträgen vieler Nationen zusam-
menfließen, denen es aber auch nichta» Erfahrung,
Klugheit und Begabung mangelt. Der innerste Kreis
umfaßt meist nur eine beschränkte Anzahl, er besteht
aus höchstens vier oder fünf Gliedern. Diese sind es,
Welche alle Entscheidungen treffen, welche bestimmen,
wann, wo und wie jeder einzelne Streich geführt wer¬
den soll. Jetzt habe» sie einen förmlichen Feldzug gegen
das Kapital begonnen; sie rufen zu Streiks auf, sie ver¬
nichten den Fabrikbetrieb, sie sichren schwarze Listen.

„Die Entdeckung, daß hier bei uns ein Bündnis der
Kapitalisten gegründet worden ist, hat sie in Furcht ge
setzt. Im Geist sehen sie die Reiche» schon als die Be¬
fehlshaber stehender Heere und todbringender Geschütze,
die gegen sie gerichtet sind. Der Bund der Kapitalisten
soll daher gebrochen und Leben und Eigentum jedes Ein¬
zelnen bedroht und gefährdet werden, bis er sich zum
Rücktritt aus der Gesellschaft entschließt.

„Fragen Sie mich nicht, tvie ich zur Keuutuis dieser
Dinge gelangt bin. Verbreiten Sie dieselben auch nicht
weiter; Madeliue wird Ihnen sage», weshalb.

„Nun zum Schluß: Diese Zeilen werden Ihnen nur
dann zn Gesichte kommen, wenn ich nicht länger im
stände bin, mich mit derjenigen in Verbindung zu setze»,
die sie Ihnen überreichen wird— wenn mein Leben,
meine Freiheit bedroht ist. In diesem Fall nehmen
Sie meine Stelle ein— ich weiß, Sie werden es thun
— und helfen Sie ihr bei dem Werk, welches ihr noch
zu verrichten bleibt.

Daß Lords Leben bedroht ist, wissen Sie — jener
Dolch ist so gut, wie ein Todesurteil. Mein jetziger
Zweck ist, ihn zu schützen, wenn ich es vermag. Aber
das genügt noch nicht. Auch andere sind in Gefahr
und nm sie zu behüten giebt es nnr ein Mittel: die
Rädelsführer, die sich jetzt bei uns im Lande befinden,
müssen unschädlich gemacht, vertrieben werden— ohne
Haupt sind die Hände nicht mehr zu fürchte». Ich will
das gefährliche Kleeblatt aus der Welt schaffen, welches
seine schändlichen Pläne im Verborgenen schmiedet, die
Not und Habgier der Menschen zu Werkzeugen braucht,
durch Hetzer und Aufwiegler, Neid, Trägheit und alle
bösen Leidenschaften der Menge aufstacheln läßt und sich
nicht scheut, Männer wie Elias Lord dem Untergang zu
weihen, ihnen den Dolch zu übersenden.

„Lieber Freund, es ist ein gefährliches Unternehmen,
in welchem ich begriffen bin. Ich habe meine Rech-
nung mit dem Leben abgeschlossen und mein Hans be¬
stellt. Wohl hoffe ich zurückzukehreu, aber nicht bevor
ich das Unrecht wieder gut gemacht habe, das ich einst
in wahnsinniger Schwärmerei gegen mich selbst und mein
Vaterland beging, als ich mich zu den Scharen der irre¬
geleiteten Thoren gesellte, die da glauben durch Men-
schenwitz und Menschenkunst der Welt das goldene Zeit¬

alter bringen zu können, dem Schöpfer in das Regiment
zu greifen und selber die Vorsehung zu spielen.

„Wenn Sie diese Zeilen gelesen und Fräulein Pay-
nes Bericht vernommen haben, so handeln Sie, wie es
Ihnen gntdünkt. Mehr weiß ich Ihnen nicht zu sagen.

„Ob in dieser oder einer andern Welt, ist verbleibe
stets

Ihr Freund und Bruder
Roger  Drexel ."

Es war am Morgen des dritten Tages nach der Explo¬
sion in Lords Hause, als Drexel den vorstehenden Brief
in Madeline Payncs Hände legte.

„Der Inhalt dieses Schreibens," sagte er, „ist zu ge¬
fährlicher Art, als daß Sie Kenntnis davon haben dürf¬
ten. Er ist für Doktor Vanghan bestimmt und in einer
Geheimschrift geschrieben, welche er versteht. Möglicher¬
weise kann ich mich genötigt sehen, mich Plötzlich auf län¬
gere Zeit zu entfernen; aber, wenn ich auch vor den Augen
der Welt monatelang verschwinden müßte, so sollen Sie
doch immer von Zeit zn Zeit Nachricht von mir erhalten.
So lauge alles gut geht, iverde ich Ihnen einen Brief,
einen Boten oder irgend ei» Zeichen sende»; wenn Sie
aber innerhalb eines gewissen Zeitraums nichts von mir
hören, dann geben Sie dies Schreiben an Dr. Vanghan
und erzählen Sie ihm alles, was Sie von mir wissen."

Nun teilte er Madeline noch im allgemeinen seine Pläne
mit, damit jedes Mißverständnis zwischen ihnen ausge¬
schlossen sei. Sie erfuhr, daß er im Begriffe stand, ein
ernstes und schwieriges Wagnis zn nnternehmen, sich in
ein Labyrinth zn begeben, aus welchem der Ausgang nicht
leicht zn finde» war. Da er sich überdies nur auf Be
weise und Mutmaßungen der widersprechendsten und nn
sichersten Art stützen konnte, hatte er allen Grund, auch
für den schlimmsten Fall seine Vorsichtsmaßregeln zu treffen,
auch bedurfte er aller Kräfte seines Körpers und Geistes,
lim für das Unternehmen gerüstet zn sein.

„Fürs eiste beabsichtige ich übrigens noch hier zu blei¬
ben," sagte er; „ich kann keine>estimmten Pläne fassen,
da alles von den ilmständen abhängt. Wen» mich das
Glück begünstigt, brauche ich mich überhaupt nicht zu ent¬
fernen, aber ich muß mich zu jeder Stunde in Bereitschaft
halten."

(Forts, folgt.)

Kden-Mrater.
Am früher» Bahnhof steht daS Heide Haus,
Wo Schenk mit seine» Zaubergeisteru schaltet, -
Wo er umwogt von Beifalls Srurmgebrans
Ein Herrscher in dem Feenreiche waltet.
Betrittst Du, Leser, des Theaters Raum
So kehren Deine Jngendmärcheu wieder,
Denn Pracht und Glanz umsmelt Dich wie im Traume,
Im Vorhang reckt ein Pfau sein Prachtgefieder

A» einer weiten Marmortreppe Rand
Bon Schiras dnft'gem Rosenflor umgeben.
Gewirkte Gobelin? bedecken jede Wand,
Rings atmet alles Zauber-Glanz nnd Leben.
Siehst Du die Wunder, die der Meister schon
Ans Nichts bereitend so leichthin verstreute, f
Du glaubst, er kennt die vierte Dimension
Und-Ariel stünd' heimlich ihm zur Seite.
Wer hätte nicht bei andern schon gesehn.
Wie mancherlei spazierte ans dem Hute
Man sah aus seiner Höhlung Bälle gehn,
Laternen, Fächer und »och andres Gute.
Was Schenk jedoch ans fremden Hute zieht.
Ist wunderbar und völlig unermeßlich
Für jeden, der es auch nur einmal steht
Bleibt dieses Schauspiel fortan unvergeßlich.
Erst zaubert Schenk hinein ans jedem Ort
Biel harte Thaler klingend zum Ergötzen,
Das treibt er eine ganze Weile fort,
Um dann das Geld in Ware nmzusetzen.
Die ans dem Hute unerschöpflich quillt
Und in gar vielgestaltig bunter Menge
Bald Tisch nnd Stnhlf ja selbst den Boden füllt.
Schon wird der Bühne weiter Raum zu enge.
Doch immer neuer Reichtum strömt hervor
Bon Becher», Würfeln, Lichter», Lampen bunt.
Jetzt hat er ein Kaninchen an dem Ohr,
Ihm folgt mit garst'gen Belle» schnell ein Hund.
Und immer mehr strömt ans dem Hut
Sogar des Glücks Shmbol, ein »iniit'res Schweinchen,
Schenk lächelt still, Du denkst, jetzt ist es gnt,
Da hält noch eine Ente er am Beinchen.
Bon andern Künsten sind das Fahnenfest,
„Der Mensch als Henne" rnhmlichst noch zn loben;
Auch jenes Stück, wo Schenk so allerbest;
Aus zarten Knospe» Blüten hat gewoben.
Clairctte Gnilbert's Serpentins Tanz
Bei wallenden Kostümes Faltenwindung,
Kaleidoskopisch buntem Lichterglanz
Ist eine neue, herrliche Erfindung.
Maurice Lebrnn stets wechselnd Kleid und Rolle
Wie ein Chamäleon die bunte Haut,
Kopiert Sarah Bernhardt, die Hoheitsvolle,
Sn meisterhast, wie Du es kaum geschaut.
Dann zaubert Schenk aus kuustgeübter Hand
In dunklen, scharf nmzog'nen Schattenbildern,
Dir Menschen nnd Getier schnell an die Wand
Sogar den Staatsanwalt kann er Dir schildern.
Znm Schluffe aber führt »ns seine Macht
Direkt hin in des Feenreichs Paläste,
Und zu dem Schauspiel nie geahnter Pracht ,
Sind wir in Wirklichkeit hier seine Gäste.
Von allen Seiten steigt die Flut empor
I » lausend leuchtenden Fontainenstrahlen,
Und Milte» drein zeigt sich ein Schönhetlsflor,
Den keines Maler Kunst vermag zn malen.



dlebstahl auf die Spur kam, waren im ganzen und groben
geständig. Ein Zeuge bezeichnet»: Natali als blödsinnig. Die
ebenfalls vernommene Mutter Natalis sagte ans, derselbe
Kt alS Kind öfter krank gewesen«nd seitdem geistesschwach.
Rach dem "" . ' ' ' ' " "
hochgradi
Antrag i
Fakultät etnznholen, wurde abgelehnt, woraus der Verteidiger
die Nichtigkeitsbeschwerde anmeldcte. Sämtliche Angeklagte
wurden des Verbrechens gegen das Dhnamttgesetz, teilweise
der versuchte» Erpressung, der öffentlichen GewaltthStigkeit
«nd des Diebstahls schuldig befunden. Smida und Svacha
wurden zu je 3 Jahren schweren Kerkers, verschalst durch
einen Fasttag alle drei Monate, Natali zu 1' /, Jahren schwe
« » Kerkers, verschärft durch einen Fasttag jeden Monat ver
urteilt. Die Begründung beS Urteils führt aus, der Gerichts»
Hof sei nicht davon überzeugt lvorden, daß Natali geistes
schwach sei. Smida erklärte namens der Verurteilten, er
behalte sich eine dreitägige Bedenkzeit vor.

** Di« kapitalistische SittenverderbniS  macht in
der ganzen civilisterten Welt rasende Fortschritte. Auch
Italien liefert dafür der Beweise genng, neuerdings durch
den eben begonnene», Riesenprozeß  der Banca Romain»,
der sich aus den vor Jahresfrist bekannt gewordenen Bauk-
skandalen  entwickelt hat. Der Bankdirektor Langoko
und der Hauptkassierer Lazzaront stnd der Unterschla
aunng von  23500595 Lire und der mitzbräuchlichen
Erhöhung des Umlaufes von 63 Millionen Lire
« »»geklagt.  Sowohl der Unterschlcts als der mißbränch
liche Umlauf wurde», der erste durch passive, der zweite durch
aktive Kontokorrentoperationen verdeckt, welche von» ersten bis
zum letzten Centesimo gefälscht waren. Weiter stellte die An¬
klage fest, daß Tanlongo und Lazzaroni von einem englischen
Haufe falsch « Zettel  im Werte von 41 Millionen drucken
Netzen, um sie in Umlauf zu setze», während die ihnen nach
Zahl und Serie entsprechenden und zur Auswechselung der
abgenutzten bestimmte» Ortginalzettel in der Reservckaffe ver¬
bleiben sollte», um den Bankrevisor zu täuschen. Nur 41
dieser Zettel im Werte von 41600 Lire gelangten zur Ans
gäbe, da die Beamten der Bank selbst den Betrug entdeckten
und verhinderten. Für die Mitangeklagten Generaldirektor
Monsilli und Banktnspektor Zammarano lauter die Anklage
auf Bestechung und geflissentliche Fälschung der Amtsberichte
der Bank, ersterer erhielt dafür ein Geschenk von 56 660 Lire,
letzterer ein solches von 18000 Lire.

Rechtsanwalt Be l lucciccssa ist der Hehlerei und
der Vermittlung  zwischen Tanlongo und dem verstor
bene» Abgeordneten de Zerbi bezichtigt, welcher, wie bekannt,
für die angeblich derfBanca Romana geleisteten gute» Dienste
eine halbe Million  erhielt. Die Bankbeamten Agazzia
und Toccafondt sollen 97 660 und 27 006 Lire unterschlagen
haben.

Bel seinem Verhör glaubt Tangolo sich durch die Be
hanptung rechtfertigen zu könne», der frühere Finanzminister
Selle habe die Prüfung des Vermögensstandes der Bank
untersagt und Depretis habe ihn 1881 gedrängt, den Ren
tenkourS über 101 zu bringen, nm die Konvertierung der
Rente in eine vterprozentige zu fördern. Diese Operationen,
welche niemals dem Staate hätten in Rechnung gestellt wer
den dürfen, hätte» der Bank 16 bis 18 Millionen Lire ge
kostet.

Auf die Fortsetzung deS Prozesses, der ein trübes Bild
auf die italienischen Zustände wirst, darf man gespannt sein.

Lokales nud Provinzielles.
Di»ffelborf, 10. Mai.

stf Sitzung der Strafkammer vom 10. Mai.
Der Mißhandlung deS Fuhrknechts Johann Kackert zu Düs¬
seldorf war angcklagt Peter B. Derselbe kam am Abende
des 18. März mit anderen Burschen über die Benrather-
straße, wo ihnen der genannte Knecht begegnete. Einer aus
der Gesellschaft stieß den K. und dieser sagte, inan möge ihn
gehen lassen, er thue niemanden etwas. Peter B. packte den
K., drückte ihn gegen eine Fensterbank des nächsten HanseS
und versetzte ihm einen 14 Centtmeter langen Mefserschnitt
in den Arm. Der Angeklagte leugnete die That nicht, son¬
dern sagte, er wisse nichts, er sei betrunken gewesen. Der
Herr Staatsanwalt beantragte gegenB. 2 Jahre Gefängnis,

die Strafkammer verurteilte den Burschen zu 2'/, Jahren
Gefängnis und nahm ihn gleich in Haft. — Drei Knaben,
zwei von ihnen schon vorbestraft, haben anS einen«Lade» zn
Düsseldorf ein Kistchen Cigarren gestohlen. Der Dieb Leon¬
hard Cr. erhielt2 Monate, HermannW. 1 Woche Gefäng¬
nis, der dritte kam mit einem Verweise davoi«. — Friedrich
Wilhelm St . aus Gladbach wurde am letzten Samstage in
Bonn wegen Betrug. zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt,
heute war er angeklagt, im Jahre 1893 in Gladbach eine
Menge kleiner Nntcrschlagnnge», Diebstähle, Betrügereien re.
begangen zn haben, was er alles etngestand. Im März
wohnte er in Düsseldorf, bestahl hier seine Quartierkollcgen
und ging nach Gladbach zurück. Dort wurde er bei einem
Diebstahle ertappt. Die Strafkammer verurteilte den Bur¬
schen zu 2 Jahren Gefängnis, 6 Wochen Haft und 5Jahren
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. — Ehefrau Etise B.
aus Odenkirchen wurde wegen Kuppelet, Diebstahl und Be¬
stechung zn 4 Monaten Gefängnis verurteilt. — Anton L.
zu Düsseldorf hat mit einigen Diebe»» den ErlöS für einen
gestohlenen Mantel geteilt, wofür er zu I Monate Gefängnisverurteilt wurde.

* Grimlinghausen , 10. Mai. Durch eine Baggerma-
schiue wurde hier ei» recht gut erhaltener Backenzahn eines
Mamuths zu Tage gefördert. DaS mächtige Kauwerkzeüg
des vorsündflntltchen RiescutiereS ist in der Wirtschaft deS
Jakob WtttgenS„Zur Rheinlust" zur Zeit zur Besichtigung
anSgesteM.

* Köln , 9. Mal. Der Vorsitzende der Handelskammer,
Geh. Kommerzienrat Michels, hatte auf gestern Abend eine
Sitzung angesetzt, damit die Kammer sich über die Antwort
auf die fünf bereits früher mitgetetlten Fragen deS LandeS-
direktor Klein bezüglich der Errichtung einerHaudelS-
Akademie  in der Rhcinprovtnz schlüssig würde. Es war
eine Denkschrift ausgearbeltct worden, die zunächst ausführ¬
lich das Bedürfnis von Handels-Akademien und die an den¬
selben zu lehrenden Fächer erörtert mib tm Anschluß hleran
die Frage, ob die Handels-Akademie als ein Bedürfnis von
Handel »nd Industrie in derRhetnprovinz zu betrachten sei,
entschieden bejaht. AlS Grad der Vorbildung für de» Be¬
such der zu errichtenden Handels-Akademie wird die Berech¬
tigung zum einjährig-freiwillige» Heeresdienst nicht als ge¬
nügend angesehen, desgleichen nicht dte Reife für Unterprima
eines Gymnasiums, Realgymnasiums oder einer Oberreal-
schnle, vielmehr dte vollständige Absolvierung der genannten
oder einer höheren Handelsschule.

Die Errichtung einer Handetsmittelschnkein Verbindung
mit der Handelsakademie wirb als wünschenswert bezeichnet.
Das Abgangszeugnis einer solchen SHnle solle wie das der
jetzigen neiuiklassigcn höher»» Schulen znm Eintritt In die
Akademie berechtigen. Die Frage, ob die Kainnier bereit sei,
dte Errichtung und Unterhaltung einer Handelsakademiemit
Geldmitteln oder aus andere Weise zn unterstütze», wlrd da¬
hin beantwortet, daß die Handelskammer sich nicht für besngt
halte, ihr Bestenernngsrecht in den Dienst finanzieller Vck-
hülfe für gemeinnützige Unternehmungen zn stellen,' dagegen
würde die Kamnier das Unternehmen mit allen andern ver¬
fügbaren Mitteln mirerstützcii. Dte Denkschrift wnrde mit
geringen redaktionellen Acndernngen etnstimnilg angenommen.

* Ncnwicd , 10. Mal. Der Grotzherzog»nd die Grotz-
rzoain von Baden trafen gestern nachmittag in Segenhans

znm Besuch der Königin von Schweden et» und kehrte»
heute nach Baden-Baden zurück.

" Trier , 9. Mat. Der nachmittags hier ctntreffende Lu¬
xemburger Personenzng stieß bet seiner Einfahrt in den
Bahnhof Wafferbilltg infolge falscher Wetchenstellnng anf eine
Anzahl Güterwagen, dte durch den gewaltigen Stoß voll¬
ständig zertrümmert wnrden. Die niit den» Ansladen der
warengcsüllten Wagen beschäftigten Arbeiter konnten sich
noch rechtzeitig retten. Der sachliche Schaden ist ziemlich be¬
deutend. Der Personenzng entgleiste infolge des Znsam-
»nenstoßes, dte Reisenden kamen mit dem Schrecken dabo»».
Nnr der Lokomotivführer erlitt einige unbebeuteude Ver¬
letzungen.

Vermischtes.
* Angsb » rg,  10. Während der Mat-Andacht entstand

im gedrängt vollen Dom eine große Panik. Alles floh in
wilder Hast nach den Thüren. Die Kleider risse» sich die Leute

gegenseitig vom Leibe, nm den Ausgang zu gewinnen. Meh>
rere'Personen stürzte» und die Menge stürmte,darüber hin¬
weg. Die dadurch entstandenen Verletzungen find glücklicher¬
weise leicht. Die Ursache waren wahrscheinlich falsche Ge¬
rüchte. Es wird vermutet, daß ei» Mädchen ihn Ohnmacht
fiel und dadurch zuerst dte Nächststehenden erschreckte.

* Ein schauerliches Jubiläum  feiert demnächst
der im Königreich Preußen allgemein verwendete Scharf¬
richter Friedrich Reindel aus Magdeburg, nämlich das seiner
hundertsten Hinrichtung. Achtundneuuzig Köpfe hat er be¬
reits gefällt nitd mehrere Kandidaten harre» schon des fast
siebzigjährigen Mannes.

* Verkannte Fremdwörter.  Professor Reulcaux
hat kürzlich in einer Sitzung des Berliner Deutschen Sprach¬
vereins anf eine Anzahl verkannter Fremdwörter Hingeiviesen,
die wir unnötigeriveise noch immer wie Fremdwörter schrei
bei» und sprechen. So sch»eiben viele noch Droguen statt
Drogen,  als ob das Wort aus dem Französischen käme.
Die Sprachkunde führt es auf drögene Maaren, trockene
Waaren, zurück. Ebenso soll man Streik  und nicht eiiglisch
„Strike"  schreiben,dem»das Wort stammt aus dem Deut¬
schen, »vo »vir es noch in der Redensart die Segel streichen,
d. i. niederziehen, niederlegeii, haben. (Andere behaupten,
daß ..sinken,, gut deutsch und der Ausdruck„Striker,, -- -
Streicher, unter den Handwerksburschcu von Alters her be¬
kannt sei. —) Französischen Ursprungs erscheint sehr vie¬
len mit Unrecht das Wort Kai,  das dann Quai  geschrie¬
ben und mit ä gesprochen wird; die Franzosen selbst aber
verweisen auf niederländisch kaai, angelsächsisch kay, nieder¬
deutsch kaje und ein angeblich cymhrisches cae hin, Heyse nennt
das Wort ursprünglich keltisch. Zu vergessen ist indessen
auch nicht, daß das Wort keien,  kaien für werfen auch in
Süddeutschland und der Schweiz noch in» vollen alltäglichen
Gebrauch ist. Von diesem Stamm ausgehend, Mt Kai im
Sinn mit Werft zusammen, was in cntscheidener Untersu¬
chung noch festzustellen sein wird. An» überraschendsten
wird es sein, daß ein deutscher Leutnant  auch in seinem
Titel nichts vom Franzosen entlehnt. Das Wort stammt
nicht von „iioutsuaut", „Stellvertreter,, ab. Die Ueber-
einstimmung in, Klange der Worte soll nach den Untersuchun¬
gen der Kenner nnr zufällig sein. Das Wort Leutnant ist
deutsch. Streng genommen müßte cs geschrieben werden
Lcutenand. „Rand" bedeutet„kühn", „nenden" „sich erküh¬
nen", „nendeliche" „aus kühne Weise". In den historischen
Volksliedern, die Herr v. Liliencron gesammelt, kommt die
Form Leutenampt früh vor. Der Lcutnand soll dem Unter¬
offizier ja stets ein Vorbild sein. Was Wunder, daß der
Sergeant nicht minder deutschen Ursprungs sein will. Zu¬
erst hat Gustav Freytag gezeigt, daß das Wort Sarjant zu
schreiben wäre und echt deutsch ist. Sar ist der Kriegsrock,
der Sarjante, Sariante, der den Kriegsrock Tragende; Rit¬
ter nnd Sarjante waren die Berittenen und die Fußgänger,
wozu Frcytag mittelhochdeutsche Quellen nachweist.

* Stilblüten.  In Nr. 94 deS„Frankfurter General-
Anzeigers" liest man in der Beschreibung der Darmstädtcr
Festlichkeiten: „Langsam, langsam saust der Zug in den Bahn¬
hof." — Wie der „Geseker Zeitung" (Nr. 32) aus Schwerin
gemeldet wird, ist ein Bezirk der Bildelaer Tannen von 150000
Quadratmeilen utedergebraniit, Welch' ein furchtbarer Wald¬
brand! Uebrigcus hätten wir nicht gedacht, baß cs tu unserm
Baterlande so große Tannenbestäiide gebe. — Reizend helßt
eS in Th. Fontane« Roman „Irrungen und Wirrungen"
(s. „Wiesbadener Tageblatt" vom 24. April): „Und sie schmiegte
sich an ihn und blickte, während sie die Auge» schloß, mit
einem Ausdruck höchsten GlückeSz» ihm auf." —Der „Leip¬
ziger Stadt - und Dorfanzeiger" von» 22. April bringt fol¬
gende Depesche: „Hannover. In der Schulzeschen Brauerei
erfolgte eine Explosion. Der Deckel des Rektisikatlonsappa-
rates flog in die Luft und verletzte zwei dort beschäftigte
Kupferschmiede." Was mögen dir Kupferschmiede ln der
Luft zu th»n gehabt haben? In Sacher-Masochs Erzäh¬
lung „Der Opfersepp" (s. „Der Erzähler an der Spree",
Nr. 37) findet sich folgende schöne Stelle: „Ich lugte nach
einem Rchbock aus, der uui Sonnenniitergang an dieser Stelle
wechselte, nnd sah ihn den Pfad heraiifkommen, dte Flinte
nmgehängt, die Pfeife im Maul." Für einen Nehbock eine
recht ungewöhnliche Art des Auftretens! — In einer Mel¬
dung über Kreuzottern, die in neuerer Zeit häufig im Erz-

Igebtrge rc. rorkommen, schreiben die „Meeraner Rache." Nr?
'82 : „Ein Mann brach» uns lebend eine solche ln einer
Flasche, die er gestern am Bergabhange bet Schönhörnchen
gefangen. Dieselbe mißt 16 Centimeter. Wir kaffen dieselbe
töten und in Spiritus konserviert zu Jedermanns Ansicht
anfheven." Dte Flasche! — Und die „Leipz. Zta." Rr. 74
erzählt mit Bezug auf einen Bombenanschlag: „Die Explo¬
sion erfolgte, wäh« nd dle Hochzeit der Tochter des Notars
in dem Haufe gefeiert wurde. Durch dieselbe ist mir Mate¬
rialschaden angcrichtet worden." Durch die Hochzeit? Durch
die Tochter? — Eine in Nr. 7? des „Kaj. Boten" enthaltene-
Schulanzeige beginnt mit dem Satze: „Alle vor dem 1. Aprt*
1888 geborenen und noch lebenden Kinder stnd jetzt schnlpfllch,
ttg geworden." Es geht nichts über eine gewiffe Grnauig
keit. — Eine Ortsnachricht in Nr. 77 deS„Sobl. Gen.-Anz."
beginnt mit den Worten: „In der Nacht auf Freitag klopf¬
ten zwei junge Leute mit Fahrrädern an eine Wirtschaft in
der Lriercrstraße rc." Diese Art zu klopfen mag von sehr
guter arknstischer Wirkung sein, aber allzu leicht snszuführen
ist sie wohl nicht.

* Ueber dte Pfirsiche als Krankheitsursache
läßt fich die „Natur" wie folgt berichten: Eine neue Krank¬
heit ist in Amerika bei den Leuten ausgetreten, welche sich
mit dem Verpacken nnd Konservieren von Pfirsichen beschäf¬
tigen. Es tritt eine lebhafte Rötung der Nasenschlctmhaiit
ein, die bald reichlich Schleim absondert. Die BindegewebS-
hant des Auges und die Schleimhäute der Luftröhren wer¬
den ebenfalls angegriffen,ja eS treten zmvciken sogar asthma¬
tische Zustände ein. Auch die Haut wird in Mitleidenschaft
gezogen) an den Händen, den Unterarmen, dem Halse, der
Stirne treten Flecken auf, dazu gesellt sich Uebelbefinde«»,
auch steigt dte Körpertemperatur um 1—2 Grad. Ob die
Ursache deS Reizes im Flaum der Pfirsiche oder etwa In
darin sich aiifhaltendeu Organismen zu suchen ist, darüber
ist man noch im Dunkeln. Es werden auch nicht alle Ar¬
beiter gleichmäßig davon befallen: manche Härten sich sehr
schnell dagegen ab, bei ander» aber steigern sich die Reize
bis zn psychischen Störungen.

ES ist gar nicht nett von der Natur, daß sie durch ihr«
„etwa in den Pfirsichen sich anshaltenden Organismen" vor¬
sichtigen, ängstliche» Menschenkindern den Genuß dieser herr¬
lichsten unserer einheimischen Früchte verleidet, nnd ailch voll¬
ständig ungerechtfertigt, denn eS ist längst bekannt, daß dir
Fruchthaare der Pfirsiche ein empsiudlichrs Jucken auf der
Haut verursachen, nnd darum binden sich die Arbeiter, weiche
t» Frankreich sich mit dein Verpacken beschäftigen, wenn sie
den wolligen Flaum mit weicher Bürste entfernen, die Klei¬
der an den Handgelenken zusammen, nnd schützen ebenfalls
durch Tücher Hals, Mund und Nase vor dein Eindringen
dieses Flaunies. Es ist also durchaus keine Veranlasst«^
vorhanden, nach nenen Krankheitserregern zu fahnden.

* „Wat de Buer nich kennt . " Das bekannte»vest-
fälische Sprüchwort bewahrheitet sich nicht immer. Kommt
da dieser Tage ein Bäuerlein aus Heiden, dem GednrtSsrt
Lowe's nach Bocholt, um zu gutem Preise Hühner aus dem
Markte zu verkaufen. Er steht, wie die Landtcute begierig
Apfelsinen kaufen, und entschließt sich, auch der Mutter daheim
einige der „gelben Knollen" mitzubringcn. Einige Tage
darauf wurde er gefragt, wie denn zu Hause die gelben Knol¬
len (die Apfelsinen) geschmeckt hätten: „O Herr, schlecht!"
lautet die von einer inißmuthigei» Miene begleitete Antwort.

„Wieso schlecht? Was habt Ihr denn mit den Dinger»»
gemacht?" — „Wir haben sie an» Sonntag in die Rind-
fleischsnppe geschnitten."

* Ein merkwürdiger Streik  droht in Wien  audzn
brechen. Die Ammen  in der Kaiserstadt an der Tonart-
Haben fich nämlich zusammcngethan, un» für ihre Lebenshal¬
tung folgende Zugeständnisse zu erstreiten: „1. Der Mlnimal-
lohn einer Amme beträgt monatlich 15 Gulden. — 2. Jede
iiicht in den Bereich deS eigentlichen Ammendienstes fallende
Hausarbeit kann von der Amme zurückgewiescn werden. —
3. Austrittsgeld oder die nach Absolvirung des Dienstes
der Amme gebührende„AuSstattmig" muß den Mindestwcrt
von 30 Gulden repräsentieren. — 4. Die Amme darf nur
als „Amme" und nicht wie in Wien Sitte ist, als „Dienst¬
mädchen" polizeilich gemeldet werden." — Sollten ihnen die¬
se Forderungen nicht zngestanden werden, so wollen die Am¬
men in den Streik cintreten.
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Großes
Eck-Ladenlokal

Marieustratze Nr. 24,
liebst Wohnung, Lagerraum und
Werkstätte billig zu vermieten.
In demselben wuroe seit langer
Zeit mit sehr gutem Erfolg ein
Möbel-, Polster- nnd Dekorations-
Geschäft betrieben. 815

Näheres zu erfragen bei
Linden, Nlimenstraße 26.

Ladeulokal, «
Kaiscrstraße6, vorzüglich geeignet
für ein Hut- und Schirmgeschäft,
mit, auch ohne Wohnung per sofort
zu vermieten. Außerdem daselbst
noch eine Wohnung von 3 Zim¬
mern nnd Mansarde zu vermieten.

Pferdeknecht,
welcher gut Pflügen kann, Per sofort
gesucht. 76

Voliner -rive»tl» 8o.

an der kath. Pfarrkirche zu Meiderich.
Bauunternehmer, welche bei der Verdingung der auf rt. 25000

M- veranschlagten Arbeiten und Materialien- Lieferungen zum Bau
des massiven Glockciigeschosics nebst Holzhelm am Thurm der vorge¬
nannten Pfarrkirche zn konkurrieren gedenken, werden hiermit ein-
geladcn, Zeichnungen, Kostenanschlag lind Bedingungen tm Banburean
des Kirchenbaues zn Ober-Slyrum einzusehen und ihre Offerten auf
das Ganze oder auf Teile

Westens bisM 21. -. M., mrinitkilgs 10 Ahr,
bet»» Herrn Pfarrer Volkcnhoff zn Meiderich versiegelt einzureichen

Düsseldorf, den 8. Mat 1894.

Architekt.

Günstigste Gelegenheit zum Einkauf bietet sich im 43

Total - Ausverkauf
wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts

bei

Herren -Konfcktions - und Matz-Geschäft,
Molkerstraße 27, Me der Kapuzinergasse.

^stkrsi 'nsi^
^nchp-dsalrl-Feh

^ »skrn .gssunässivl 'st

Slhwaneumnrkl
24, j . . LiikIer,

ÄlhMIttlllllllrKt
24,

WWmr« ' ml Mcke-
VsiiLvlvilLvLUtÄ«» VW 88 kig. b!s s Al.

von 1,10 bis 4 Kl.
kraftvolle» «vkS io Mn krmIiMi.
kaltviilivmäeii, Kragen, Lansvliettvn

unä 'l'ALclikMelikr;
ferner

tu Lllerkannt xntsu Huaiitätsn.

Gute  Strümpfe nud Socken.
"LIIs « 2» dilllKsten kreise «.

6äiirIickU IlIMckällf.
Gelegenheit, einen seinen Herrenhulu.Cqlin-er
billigMKlinsen wegen Ausgabe-iescs Artikels.

I . Scheukenlmch,
Pelswarenfabrik,

Akinger- «nd Wittelkraßen-Me.

Aachener Badeofen
niit neuen Verbesserungen

D. R.-P. 18000 Stück in Betrieb.
In 5 Minuten ein warmes Bad.

Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der
Heizung und Gascrsparnis.

Alle Sorten Badewannen , sowie gußeiserne
emaillierte halte stets auf Lager.

Installations-Geschäft

-.?L,J -s.« ich« ls,"°N"'
L »«»1r>,«avd1itsso.

la . Referenzen nnd Kostenanschlägestehen
zn Diensten. 952

GklMhMms.
Wegen gänzlicher Aufgabe nachstehender Artikel, bestehend in

hocheleganten

klIIW, klstklltz», VmMlliMIl!
Mit Diamanten, Mrissante», Saphire«,

Muöinen und Werten etc.
verkaufe solche 93

A7 LRL
Das Lager. ist geöffnet von morgens S bis abends 6 Uhr.

w . MN8 « i »i8s , Kavalier,
Marienstratze SS, Parterre.

(Mmen-Marke), Z
Mein nnr echter wird sack- und waggonweise abgegeben.

Thalftratze I14 . Telephon »74.

«es»er,es

1 Grnsenbcrgcrstr. 1.
MMdoroMMMr-

f, 1ortLrjFriti-0il,kL6kM!-
/illlll 461, Omickl, ^räkiiioiii,

, MW,IllKMr ( !jtrMiI-
f ö!, ÜMi !- mit ! ßrülWll-
' mmi', Miil8teiNM'tz Sr<U»Li,

smxLelilt

„Drogerie anm roten

1 . 1.
Lreiir", I

LvntS » - Lllvo
17. -IL . 8LLLI « I » 8 4L OLS . s

vtlsssldork , dsu 10. Lisi 1894.
rrov1alo «»ü:s1o1LnrsvkUrII«i»L1r« vo « LI.1000 u. darüvor.

Vtrssblo « tür Vlst, stsmpoltrol.
pari », trsv2.LsukpI .a^ otsu 80,95
örüssei , bsIg.Lslltzi>I.u. ^ otsu80,85
I -oudou m enxl- Llotsn . 20,39
L.lustsrdsln u. ball.Llotsu 168,75

Llsilsud . . . 73,—
srossoLsukxlätss 72,80

Zobvsis , , . , . . 80,70
Xapolsou» . . . . . 16,18
8ovsrsi§us . . . . . 20,82

Italien

Vir godso Iiurso Lussoürsidimg,
Laris . .
Brüssel, Antwerpen »
I,oadoo , , « » ^
^Urrsterdsm , , » ,
Rsv -Vorlc . . . . .

LVir erlssssu , soresit , Vorrat,
Z' /zO/oLiousols L101,953" „Lousola
»88,50, rs1iI.d»ASA.Kr3 »/,°/o101,55,
Kr 3«/z 88,10. Ules spssvutre».

81,15
81,05
20,43.

169.15
4.19̂ 4

3>/2°/„ und 4"/„ kreuss . 6sutr . Lodsutzrsdit-OVIigatioueu erlssssu rrir
rum Lsrliuer Lurse sxssenkrei.

Eilt

Pferd,
zu alle» Zwecken
zu gebrauchen,bil¬
lig zn verkaufen bei 58

Franz Reuter, Grcifenverg.

Ein schönes
Mi » Schwei«
Vv ivegen Mangel an

Futter pretswürdig zu verkaufet».
81 Stoffclerwcg 58.
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